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XX. Jahrg. 


Der Kaiſer in Lothringen. 

Nachdem der Kaiſer am Mittwoch in 
Kurzel den Dank des Präſidenten des 
elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſes von 
Schlumberger für die Aufhebung des Dik⸗ 
taturparagraphens in Gegenwart des Statt⸗ 
balters und des Staatsſekretärs von Köller 
entgegengenommen, frübſtückte er mit den 
Herren und theilte dem Präſidenten Schlum⸗ 
berger mit, daß er ihn zum Wirklichen Ge⸗ 
abe. Rath mit dem Titel Exzellenz ernannt 
abe. a 
Seine Majeſtät der Kaiſer traf am 
Donnerſtag früh auf dem Bahnhofe Devant 
les Ponts bei Metz ein und wurde von dem 
kommandirenden General des 16. Armee⸗ 
korps Grafen Haeſeler empfaugen. Vom 
Bahnhofe aus begab ſich der Kaiſer mit dem 
Grafen Haeſeler in einer von einer Schwa⸗ 
dron des magdeburgiſchen Dragonerregiments 
Nr. 6 eskortirten Hofequipage nach dem 
Fort Saulup, von der zahlreich auweſenden 
Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach 
Beſichtigung dieſes Forts fuhr Seine Maj. 
nach der Feſte „Lothringen“ und dann nach 
der Feſte „Graf Haeſeler.“ Auf der Nick: 
fahrt traf Seine Majeſtät um 1 Uhr am 
Friedrich Karl⸗Thor ein. Hier erwarteten 
der Bürgermeiſter von Metz Juſtizrath 
Stroever, der Bezirkspräſident Graf Zeppe⸗ 
lin und die Mitglieder des Gemeinderaths 
den Kaiſer. Der Bürgermeiſter be⸗ 
grüßte Seine Majeſtät mit folgender Ans 


ſyr a ch e: Allerdurchlauchtigſter, groß⸗ 
mächtigſter Kaiſer! Euere Majeſtät wollen 
allergnädigſt den i T 


Gruß der Vertreter der Stadt Meß 5 
gegenzunehmen. Wie Euere Majeſtät au 
dieſer Stelle erſehen wollen, iſt die Stadt⸗ 
erweiterung Thatſache geworden. Wir 
ſtehen hier auf der erſt vor wenigen Tagen 
vollendeten erſten Straße der Neuſtadt. Da 
erhebt ſich vor uns der nunmehr bloßgelegte 
ſteinerne Koloß des Prinz Friedrich Karl⸗ 
Thores, aber Wall und Graben ſind ver⸗ 
ſchwunden, und beide haben Platz gemacht 
dem ebenen Gelände, das der Bebauung 
eutgegenſieht. Euerer Majeſtät hochherziger 
Eutſchließung allein verdanken wir dieſen 
— — —!,... . .. 


Pieter Lafras und ſeine Familie. 


Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der 
Buren von A. von Liliencron. 


(Schluß.) 
(Nachdruck verboten.) 


Pieters Geſicht hellte ſich mehr und 
mehr auf. 

„Der Junge hat recht!“ ſagte er. „Wenn 
die Engländer auch alle Tage ihre Siege in 
die Welt poſaunen und behaupten, fie hätten 
den Krieg gewonnen, das Land beſetzt und 
uns auf einen kleinen Bezirk zurückgedrängt, 
fo haben fie doch keinen Augenblick Ruhe vor 
uns und dann — ja dann iſt noch nicht aller 
Tage Abend!“ Bei den letzten Worten leuch⸗ 
teten feine Augen hell auf, 

„Nein, noch nicht!“ ſtimmte auch Alder⸗ 
mann freudig bei. „Die Buren werden den 
Briten Ueberraſchungen bereiten, die ſich 
unſere Feinde nicht haben träumen laſſen. 
Erſt in den ſchweren Kämpfen des verfloſſenen 
Jahres hat das Burenvolk die Schwächen ab⸗ 
geſtreift, die feine Kriegführung noch aufwies. 
Jetzt werden nicht nur Vertheidigungs⸗, 
fondern auch Angriffspläne geſchmiedet und 
glücklich zu Ende gebracht. Jetzt iſt Dis⸗ 
ziplin im Heere eingeführt, Dank dem Ver⸗ 
dienſt von Steijn und Dewet, und jetzt ver⸗ 
trauen die Männer blindlings ihren Führern. 

as die Buren waren, habe ich ſtets be⸗ 
wundernd anerkannt, und nur die Fehler 
rer Kriegführung bedauert, die ihre Erfolge 
wufanterdrückten. Darum kann ich, trotz 
der ver mißlichen Lage heute jubeln, denn 
wirt rieg, den die Briten zu Ende wähnen, 
werden unn an in Meiſterſchaft fortgeführt 


bos wa ſtand auf. „Ja, unſere Komman⸗ 
auf den k. weiterfechten, und müßte das bis 
werde letzten Mann fein! Die Engländer 

u uns nicht auszurotten vermögen, denn 


glücklichen Wendepunkt in der Geſchichte 
unſerer Stadt, und deshalb möge dieſe 
Straße die via triumphalis fein, auf welcher 
Euere Majeſtät heute als Erweiterer der 
Stadt für immer in die Herzen der Metzer 
Bevölkerung Ihren Einzug halten. Wir 
unſererſeits wollen unſer beſtes thun, um, 
den kaiſerlichen Abſichten entſprechend, eine 
große, ſchöne, ihren ſchönen Schweſterſtädten 
ebenbürtige Stadt hier erſtehen zu laſſen. 
Den dazu nöthigen äußeren nud inneren 
Frieden verbürgt uns Euerer Majeſtät all⸗ 
zeit bekundete und allenthalben auerkaunte 
weiſe Politik der Verſöhnung. Wir danken 
deshalb auch von ganzem Herzen dafür, daß 
Euere Majeſtät unſer Land Elſaß⸗Lothringen 
durch Abſchaffung des viel und lang um⸗ 
ſtrittenen Diktaturparagraphen für 
volljährig allergnädigſt haben erklären 
wollen, und hoffen zuverſichtlich, daß Euere 
Majeſtät auch in Zukunft unſerem Lande 
als dem letzten Sproſſen unter den deutſchen 
Staaten, als ihrem Benjamin Ihre ganz be⸗ 
ſondere Zuneigung wie bisher bewahren 
werden. Zum Schluſſe geſtatten wir uns, 
Euere Majeſtät als unſeren lieben Nachbarn 
aus Urville mit der allerunterkhänigſten 
Bitte willkommen zu heißen, Euere Majeſtät 
möge Urville als Ihr Lothringer Sausſonel 
betrachten und unſre Stadt durch Ihren und 
Ihrer Kaiſerlichen Familie Beſuch je öfter je 
mehr beglücken. 

Seine Majeſtät dankte und gab 
allerhöchſtſeiner Freunde darüber Ausdruck, 
daß die Stadterweiterung fortſchreite. So⸗ 


daun begab ſich der Kaiſer nach dem Dom 


zur Beſichtigung der dortigen Arbeiten, 
nahm in der Dombauhltte die Zeichnungen 
in Augenſchein und kehrte nochmals nach 
dem Dom zurück, wo ſich der Biſchof Benzler 
mit den Domkapitularen zur feierlichen Be⸗ 
grüßung eingefunden hatte. Um 2 Uhr ver⸗ 
ließ Seine Majeſtät den Dom nud begab 
ſich nach dem Bezirkspräſidium zum Früh⸗ 
ſtück, bei welchem die Gemahlin des Bezirks⸗ 
präſidenten Gräfin Zeppelin rechts von Sr. 
Majeſtät ſaß, während Seiner Majeſtät zur 
Linken der kommaudirende General Graf 
Haeſeler ſeinen Platz hatte. Seiner Maj. 


— . . . — ͤä ũe— — — 
wir vertrauen auf Gott und haben gelernt 
was uns noththut in dieſen Kämpfen. So⸗ 
lauge wir für eine gerechte Sache ſtreiten, 
ſolauge wird der Herr ſeine Gläubigen nicht 
verlaſſen!“ 

Eine Hand legte ſich auf ſeinen Arm, und 
eine klare Stimme ſagte: 

„Und ob wir ſchon wanderten im finſteren 
Thale, fürchten wir doch kein Unglück, denn 
der Herr iſt bei uns, ſein Stecken und Stab 
tröſtet uns!“ £ 

„Hanna!“ rief Pieter bewegt und zog fein 
Weib an ſich. 

„Wo kommſt Du her?“ Seinen anderen 
Arm umfaßte Stoffel, während ſein Blick 
Ruth ſtreifte, die, an Aldermaun geſchmiegt, 
mit dem Verlobten leiſe Worte tauſchte. 


„Ihr alle hier?“ fragte er von einer 
bangen Ahnung ergriffen. „Wo iſt der 
kleine Piet?“ 

„Bei ſeinen Eltern!“ antwortete Frau 
Hanna. 

„Seit jener Nacht, als wir aus unſerer 
Farm entweichen mußten, kränkelte das Kind, 
bis ſein junges Leben langſam wie ein 
Kerzenlicht erloſch.“ 

Dirk, der bei der Ankunft der Seinen 
nicht zugegen geweſen war, weil er in ſeinem 
Amte als Koch noch hin und herlief, um 
alles zur Mahlzeit zuſammenzuholen, tauchte jetzt 
aus der Dunkelheit auf. Mit einem frendi⸗ 
gen Schrei flog er der Mutter um deu Hals, 
die ihren Liebling zärtlich au ſich drückte. 


Pieter Lafras blickte gedankenvoll auf den 
kleinen Kreis ſeiner Familie. 5 

Ein neuer Sohn war hinzugekommen, der 
ihm lieb und theuer war, aber, was hatte 
das letzte Jahr ihm genommen! 

Seine Bruſt hob ſich zu einem Seufzer, 
doch die umdüſterte Stirn hellte ſich auf, 


gegenüber ſaß der Bezirkspräſident Graf 
Zeppelin. 

Als der Kaiſer mittags um ¼ Uhr die 
Kathedrale betrat, empfing ihn Biſchof 


Willibrord Benzler mit folgender] Haus! 


An ſprache: Ew. Kaiſerliche und Königliche 
Majeſtät wolle mir geſtatten, Allerhöchſt⸗ 
diefelbe beim Eintritt in dieſes hehre 
Gotteshaus ehrerbietigſt willkommen zu 
heißen. Dem hohen Kunſtſinn und der that⸗ 
kräftigen Förderung Ew. Majeſtät haben 
wir es zu danken, daß dies herrliche Bau⸗ 
werk in verjüngter vollendeter Schönheit ſich 
dem ſtaunenden Blicke zu zeigen beginnt. 
Das kunſtprächtige Hauplportal geht feiner 
Vollendung entgegen und ſchon ſehen wir im 
Geiſte, wie auch das Innere des Domes in 
ſeiner urſprünglichen Pracht wiedererſteht. 
Es war ein idealer Gedanke, der den Er- 
bauer des Metzer St. Stephausdomes be⸗ 
geiſterte. Stephanus, jo berichtet die Apoſtel⸗ 
geſchichte, ſah ſterbend den Himmel offen, 
vidit coelos apertos. Dieſen Moment, fo 
ſagt man, erfaßte des Künſtlers Geiſt, um 
ihn in Stein zu verkörpern. Im hohen 
Chore ſinkt gleichſam der Märlyrer unter 
dem Steinregen der Juden zuſammen, fein 
brechendes Auge ſchaut in die Himmels⸗ 
herrlichkeit, die durch die hohen farben⸗ 
prächtigen Feuſter in die kühn ſich wölbenden 
Hallen zu fluten ſcheint. Mögen andere 
Dome durch mächtigere Dimenſionen und ge⸗ 
waltigere Maſſenwirkungen ſich hervorthun 
— was edles Verhältniß, Schönheit der 
Linien, geiſtige Bewältigung des Materials 
angeht, kann die Metzer St. Stephaus⸗ 
kathedrale mit den hervorragendſten Ban⸗ 
werken golhiſchen Stiles wetteifern. Ew. 
Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben 
die hervorragende Bedentung unſeres Domes 
allſogleich zu würdigen geruht und ſeine 
Reſtauration in hochherziger Geſinnung ge⸗ 
fördert. Geruhen Ew. Majeſtät, für fo 
große Huld den ehrerbietigſten Dank des 
Biſchofs, des Domkapitels und der ganzen 
Diözeſe entgegenzunehmen. Möge der Segen 
des allmächtigen Gottes, zu deſſen Ehren 
Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät 
dieſen Dom ſeiner künſtleriſchen Vollendung 
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5 Ruth den Blondkopf au feine Schulter 
egte. 

„Vater, lieber Vater!“ ſagte ſie in dem 
warmen Zone, den er fo beſonders liebte. 

Er ſtrich ihr die Löckchen aus der Stirn, 
und dankte Gott in ſeinem Herzen, daß ihm 
dieſe geliebte Tochter nicht bei Machadodorp 
unter den Felstrümmern begraben wurde. 

„Die Hälfte von uns hat der himmliſche 
Vater in dieſem Jahre zu ſich genommen,“ 
fuhr Ruth fort, „wir anderen wollen um jo 
feſter zuſammeuhalten und uns nicht mehr 
trennen, ſondern Kampf und Noth mit ein⸗ 
ander tragen! Willſt Du, mein Vater, das 
zugeben und auch geſtatten, daß ich meinem 
Haus jetzt augetrant werde, damit ich ihm 
die treue Gehilfin fein kann bis in den 


od? 

„Du ſollſt Aldermanns Weib werden, 
meine Tochter, morgen ſchon, wenn ſich Zeit 
und Gelegenheit dazu finden läßt, daß der 
geiſtliche Segen über Euch geſprochen wird,“ 
beſtimmte Lafras. Dann aber wandte er 
ſich an die Mutter, die noch ganz mit Dirk 
beſchäftigt war. 

„Haſt Du mir noch mehr zu ſagen, Hauna?“ 
fragte er, und ein geſpannter Ausdruck trat 
in feine Züge. 

„Ja, Pieter!“ antwortete fie ruhig und 
ſah ihn klaren Auges au. „Die alten Erb⸗ 
ſtücke, die Familienbibel und die Geige, 
haben Ruth und ich in einer verſteckten 
Felſenſpalte ſicher geborgen. Dahin haben 
wir auch das Wappenſchild gebracht, das 
über unſerer Hausthür befeſtigt war. Wir 
fanden es unverſehrt unter den Trümmern 
der verbranuten Farm.“ 

„Lieber todt, als Sklav!“ murmelte Pieter 
den alten Wahlſpruch. Hanna nahm feine 
Hand. „Das haben wir uns gelobt, als 


Trausvaal ſich zum gerechten Kampfe erhob, 


entgegenführen, in reichſter Fülle hernieder⸗ 
ſtrömen auf Euere Kaiſerliche und Königliche 
Majeſtät, auf Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
das geſammte Kaiſerliche und Königliche 


Nach dem Frühſtück, das der Kaiſer 
beim Grafen Zeppelin einnahm, unterhielt 
ſich Seine Majeſtät eingehend mit dem 
Biſchof Benzler und dem Konſiſtorialpräſi⸗ 
denten Braun. Der Kaiſer überreichte dem 


Bezirkspräſidenten Grafen Zeppelin den 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 


der Schleife, dem Bürgermeiſter Stoever 
wurde der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen. Nach 4 Uhr fuhr Seine 
Majeſtät der Kaiſer im offenen Wagen, in 
dem der kommandirende General Graf 
Haeſeler zu ſeiner Linken Platz genommen 
hatte, eskortirt von einer Eskradron des 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Dragonerregiments 
Nr. 11, zum Bahnhofe. Kur vor 5 Uhr 
traf Se. Majeſtät mit Gefolge in Kurzel 
ein und begab ſich ſogleich nach Schloß 
Urville zurück. 5 

r . ̃ͤ—— 


Zum Verbot des Saccharins als 
Genußmittel. 


Die Abſicht, das Saccharingeſetz in die 
Zuckerſteuerkommiſſion zurückzuweiſen, um 
über die vorliegenden Anträge auf Erlaß 
eines Verbotes der Saccharinfabrikation zu 
anderen als medizinischen Zwecken, Beſchluß 
zu faſſen, wird von der freiſinnigen 
„Voſſiſchen Zeitung“ mit dieſen Worten be⸗ 
gleitet: „Wir trauen den Agrariern viel zu, 
die Nachricht aber, ſie würden verſuchen, die 
Chemie todtzuſchlagen, wo ſie ihnen nicht 
paßt, erſchien uns jedoch jo wahuwitziger 
Natur, daß wir uns nicht eutſchließen 
konnten, fie weiter zu verbreiten. Jetzt aber 
wird die Richtigkeit dieſer Nachricht that⸗ 
ſächlich beſtätigt. Der Saccharinfabrikation 
läutet damit die Sterbeglocke, denn in 
„dieſem“ Reichstage iſt alles möglich. Das 
Saccharin konkurrirt ja mit dem Zucker und 
alles Geld iſt nur dazu da, daß es den 
Bündlern gegeben werde. Die Hygiene 
wird auch diesmal als Feigenblatt dienen; 
. ' »—m— ...... —xv—̃—— 
und das wiederholen wir auch jetzt, wo 
unſere Bedrücker gewillt ſind, uns unter ihre 
Füße zu treten. Wenn Transvaal frei iſt, 
dann bauen wir uns eine neue Farm und 
holen das alte Wappenſchild hervor. Hat 
aber der Allmächtige beſchloſſen, daß Traus⸗ 
vaal untergehen ſoll, dann, Pieter, lieber 
todt, als Sklav!“ 

Lafras nickte. Sein Auge hing au Hauuas 
Autlitz. Er fühlte, daß ſie ihm noch mehr 
zu ſagen hatte, aber er wartete ruhig und 
ohne Ungeduld. 

Die Frau athmete noch einmal tief auf, 
daun ſagte ſie: „Wir haben alle drei unſere 
Pferde mitgebracht, und etwas Wäſche und 
Kleidungsſtücke für Euch und uns, auch drei 
Gewehre haben wir aus dem Verſteck aus⸗ 
gegraben. Das iſt alles, was wir beſitzen, 
Pieter. Der Feind iſt auch in Saunas un⸗ 
beſchützte und unvertheidigte Farm einge⸗ 
drungen, hat uns als Bettler hinausgehen 
heißen, nur mit dem nothdürftigſten verſehen, 
und dann haben wir ſchweigend dageſtanden 
und zugeſehen, wie auch unſer letztes Obdach 
au allen vier Ecken angezündet wurde und 
in Trümmer ſauk. 

Die Pferde waren nicht im Kraal, ſonſt 
wären auch die für uns verloren geweſen, 
denn alles Vieh haben ſie uns wegge⸗ 
nommen!“ 

Pieter war bleich geworden, ſeine Hand 
ballte ſich krampfhaft, aber noch ſagte er kein 
Wort. Er wollte erſt Herr werden über 
die heiße Empörung, die ſich ſeiner bemäch⸗ 
tigt hatte. 

„Mordbrenner!“ rief Dirk außer ſich und 
auch Aldermaun wiederholte: „Ja, Mord⸗ 
brenner! Aus Lafras Farm fielen Schüſſe, 
die den Braud rechtfertigen. Hier aber liegt 
ſchnödeſte Barbarei vor.“ 

Pieter hatte ſich gefaßt. Er reckte ſeine 


fo war es bei dem Verbot der Borſänure, jo 
wird es auch diesmal ſein.“ 

Dazu jagt die „Dentſche Agrarkorreſpou⸗ 
denz“: Die „Voſſiſche Zeitung“ ſcheint nicht 
zu wiſſen, daß Deutſchland ſo ziemlich der 
einzige Staat iſt, deſſen Geſetzgebung, wie 
beim Borſäureverbot, ſo auch beim Saccharin⸗ 
verbot bisher noch im Rückſtande war. In 
Amerika, deſſen Leichenfleiſchexvort die 
„ Voſſiſche Zeitung“ durch ihr Wüthen gegen 
das deutſche Borſäureverbot ſo brünſtig in 
Schutz nahm, iſt die Auwendung derartiger 
Chemikalien bei der Zubereitung der Fleiſch⸗ 
waaren für den einheimiſchen Verbrauch 
ebenſo längſt ſchon verboten, wie in den 
meiſten enropäiſchen Kulturſtaaten. Genau 
ſo liegt es bezüglich der Saccharinfabrikation 
in Belgien, Frankreich, Griechenland, Bul⸗ 


garien, Italien, Portugal, Rumänien, 
Schweden, Türkei und anderen Ländern. 


Hier überall exiſtiren ſeit Jahren geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen gegen das Saccharin, das gänz⸗ 
lich ohne Nährwerth iſt, und dieſe Geſetze 
ſind in den anderen Ländern nicht agrariſchem 
Einfluß eutſprungen, ſondern dem ſanitären 
Verſtändniß der Regierungen jener Länder. 
Auch das ſcheint der „Voſſiſchen Zeitung“ 
unbekannt zu ſein, daß die der Zucker⸗ 
kommiſſion des Reichstages jetzt vorliegenden 
Anträge auf Verbot der Sacchariufabrikation 
für andere als mediziniſche Zwecke nicht von 
den Agrariern, ſondern von den fünf deutſchen 
Saccharinfabriken geſtellt worden find. Die 
bisher ſtenerfreie Saccharinfabrikation zu 
Genußzwecken warf Millionenverdienſte ab. 
Die Fabriken haben aber erkannt, daß bei 
der endlich beſchloſſenen Einführung einer 
der Zuckerſteuer nur halbwegs entſprechenden 
Saccharinſtener der bisherige unlantere Wett⸗ 
bewerb des Saccharins gegen den Zucker 
nicht möglich iſt. Darum wollen fie ſchuell 
noch durch eine für fünf Fabriken auf 12 
Millionen lautende Entſchädigungsforderung 
den ihnen bei einer Stenerauflage künftig 
entgehenden Gewinn für eine Reihe von 
Jahren einheimſen, und zu dieſem Zweck 
haben ſie ſelber das Verbot, unter Ge⸗ 
währung jener ſtaatlichen Ertſchädigung be⸗ 
antragt. Ob der Reichstag geneigt ſein 
wird, eine ſo enorme Eutſchädigung dafür 
zu bewilligen, daß die fünf Fabriken auf 
einen Vortheil künftig verzichten müſſen, 
den ſie nur einem Maugel der bisherigen 
Geſetzgebung verdanken, erſcheint uns ſehr 
zweifelhaft. Wird dieſer ſogenaunte Eut⸗ 
ſchädigungsanſpruch vom Reichstage im 
Prinzip überhaupt anerkannt, fo dürfte 
jedenfalls eine ſtarke Reduktion der Forderung 
erfolgen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wenn es ſich um ſtädtiſche Abgaben 
auf Lebensmittel handelt, bricht der 
Freiſiun keineswegs in Entrüſtung 
darüber ans, daß dem armen Maune das 
Brot oder Fleiſch verthenert wird. Wie be⸗ 
deutend aber dieſe ſtädtiſchen Abgaben auf 
Lebensmittel ſind, geht aus einer dem Reichs⸗ 
tage übermittelten Nachweiſung über die 
1900 erhobenen Gemeindeabgaben von Ge⸗ 
treide, Hülſenfrüchten, Mehl und Backwerk, 
ſowie von Vieh, Fleiſch, Fleiſchwaren und 
Fett hervor. Dauach erheben im deutſchen 


Haud empor, als wolle er Gott zum Zeugen 
anrufen, und ſagte mit feierlicher Stimme: 
„Für Transvaals Unabhängigkeit opfern wir 
alles! Nehmen ſie uns das theuerſte, unſere 
irdiſche Heimat, ſo bleibt uns doch bei dem 
Herrn dort oben unſere ewige Heimat. Wehe 
aber dieſem Euglaud! Es hat nie einen 
ruhmloſeren Krieg geführt und nie mehr Haß 
ausgeſät wie jetzt in Südafrika. Wenn den 
Buren jede Hoffnung ſchwindet, von England 
Gerechtigkeit oder auch nur Billigkeit zu ver⸗ 
langen, wenn fie unſere Farmen verbrennen, 
unſere Herden rauben und unſere Frauen 
und Kinder obdachlos machen, dann werden 
fie unſer Volk zur Verzweiflung treiben. Wir 
haben jetzt nichts mehr zu verlieren als das 
Leben, und das werden wir theuer genug 
verkaufen!“ 

Aldermann drückte ihm die Hand. „Ich 
gehöre zu Euch, feſter denn je!“ ſagte er. 
„Nachdem die Briten meinen Vater 40 Tage 
eingeſperrt gehalten hatten, trotzdem alle 
ſeine Papiere in beſter Ordnung waren, 
gaben fie ihn endlich frei. Er iſt nun mit 
meiner Mutter auf dem Wege nach Europa. 
Ich bin daher jetzt hier ohne Elternhaus und 
ohne Heim. Wir wollen zuſammenhalten, 
und auch die obdachloſen Frauen werden 
nichts anderes begehren, als uns zu begleiten. 
Die Erde unſer Lager, der Sternenhimmel 
unſer Zelt, und unſer Beſitzthum das Pferd 
und das Gewehr! Uunſer Reichthum aber 
das Gottvertrauen und die Liebe für Traus⸗ 
2251 die Theuren, die uns geblieben 

nd! 


Pieter ſtrich nachdenklich mit der Hand 
durch ſeinen dichten Bart, dann nickte er. 
2 ſeis! Hanna und Ruth find Buren⸗ 

anen, ſie find auch ſolchen Leben gewachſen, 


Reiche nicht weniger als 1392 Gemeinden 
Abgaben von Getreide, Vieh u. ſ. w. und 
zwar in einem Jahresgeſammtbetrage von 
15 605173 Mark. Allein im Königreich 
Preußen erheben 101 Gemeinden — das ſind 
zweifellos ausſchließlich Stadtgemeinden — 
derartige Abgaben in Höhe von jährlich 
4 756 084 Mark. Dabei find die Ueberſchüſſe, 
welche ein Theil dieſer Gemeinden ans ihren 
Schlacht⸗ und Viehhofeiurichtungen erzielen 
— und Berlin erzielt davon bekanntlich rund 
zwei Millionen jährlichen Gewinn — noch 
nicht mitgerechnet. In Potsdam beträgt die 
Abgabe für einen Ochſen oder Stier 31,50 
Mark, für eine Kuh oder Färſe 20,25 Mark, 
in Poſen für einen Ochſen oder Stier 20,75 
Mark, für eine Kuh oder Färſe 12,38 Mark, 


in Breslau für einen Ochſen oder Stier 
27,00 Mark, für eine Kuh oder Färſe 
20,25 Mark Von beſonderem Jutereſſe 


ſind noch die bezüglichen Gemeindeabgaben 
der bayeriſchen Stadt Fürth. Es ſind dort 
im Jahre 1900 an für Abgaben Getreide, Vieh 
und Fleiſch oder Fleiſchfabrikate im ganzen 
111000 Mark erhoben, das heißt, fait 3 
Mark auf den Kopf der Bevölkerung. Die 
Stadtverwaltung von Fürth aber iſt ganz in 
den Händen der Sozialdemokraten.“ 
— So ſieht es in Wirklichkeit mit dem 
freiſinnig⸗ſozjaldemokratiſchen Abſchen vor 
Beſteuerungen von Lebensmitteln aus. In 
der Theorie aber ziehen dieſe Leutchen mit 
einem fürchterlichen Anſwand von geſchwolle⸗ 
nen Redensarten gegen die Brot⸗ und Fleiſch⸗ 
vertheuerer zu Felde. 

Anläßlich der Unruhen am Iſthmus 
von Panama hat das deutſche Reich 
die Vereinigten Staaten erſucht, ſie 
möchten ihre Seeſtreitkräfte am Iſthmus von 
Panama auweiſen, die deutſchen Reichsange⸗ 
hörigen während der dortigen Unruhen zu 
ſchützen. Die amerikanische Regierung habe 
ſich hierzu ſofort bereit erklärt und ent⸗ 
ſprechende Weiſungen an den Kommandanten 
des bei Bocas des Toro liegenden Kanonen⸗ 
bootes „Machias“ gekabelt. — Der deutſche 
Kreuzer „Gazelle“ ging am 20 ds. von 
Carupano nach St. Lueia, der Kreuzer 
„Falke“ traf am 20. ds. in Carupanuo ein, 
wo ein Bombardement durch die venezola⸗ 
niſchen Regierungstruppen droht. — Ent⸗ 
ſprechend der immer mehr fteigenden Be⸗ 
deutung der nordamerikaniſchen Station wird 
dieſe vom Herbſt ab durch vier Kriegsſchiffe 
beſetzt fein und zwar durch den großen 
Kreuzer „Vineta“, die kleinen Kreuzer 
„Geier“ und „Falke“ und das Kanonenboot 
„Pauther“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Mai 1902. 

— Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
von Braunſchweig, hat, wie bereits mitge⸗ 
theilt, im Auftrage des Kaiſers dem Könige 
von Spanien einen koſtbaren Ehreudegen, 
der in Solingen angefertigt worden iſt, 
überreicht. Gleichzeitig hatte der Prinz aber 
auch den Befehl, dem König die Verleihung 
des 66. Jufanterieregiments anzuzeigen und 
die Uniform dieſes Regiments zu übergeben. 
Der König legte dieſelbe ſofort an. Prinz 
Albrecht erhielt, wie die „Br. ELds.⸗Ztg.“ 
meldet, die Halskette zum Orden Karls III. 


wie wir es jetzt führen, und ihre Gewehre 
verſtehen fie ebenſogut zu benutzen wie wir! 

Stoffel iſt ſo alt wie Dirk vor einem 
Jahre, auch ihn können wir gebrauchen!“ 


— 


Abends faud ein glänzendes Mahl in der 


deutſchen Botſchaft zu Ehren der Prinzen 
Albrecht und Joachim Albrecht, die mit 
ihrem Gefolge anweſend waren, ſtatt. Die 
Herren der Botſchaft, der dentſche Konſul, 
der Herzog von Arion und der dem Prinzen 
Albrecht beigegebene ſpaniſche Oberſt waren 
ebenfalls eingeladen. 

— Die Einweihung des Burſchenſchafts⸗ 
denkmals auf der Göpelkuppe bei Eiſenach 
fand Donnerſtag Mittag unter großer Be⸗ 
theiligung der deutſchen und öſterreichiſchen 
Burſchenſchaften ſtatt. Der Vorſitzende des 
Burſcheuſchaftsdenkmalsverein, Medizinalrath 
Wedemann, brachte ein Hoch auf Kaiſer und 
Reich, die dentſchen Fürſten und das dentſche 
Volk aus. Profeſſor Dr. Heyck hielt die 
Feſtrede, worauf das Denkmal dem Burſchen⸗ 
ſchaftsdenkmalverein übergeben wurde. Mit 
dem Geſange des „Landesvater“ ſchloß die 
Feier. Der Kaiſer ließ durch den weimariſchen 
Geſandten Grafen Ratibor unter dem Aus⸗ 
druck des Dankes fein Bedauern ausſprechen, 
an dem Feſte nicht theilnehmen zu können. 
Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar ließ 
durch den Sehen. v. Egloffſtein erklären, daß 
er ebenfalls zu ſeinem lebhaften Bedauern 
verhindert ſei, der Einladung Folge zu 
leiſten. Das mächtige Deukmal gegenüber 
der Wartburg iſt 33 Meter, mit Plateau 
36 Meter hoch. Das Plateau hat einen 
Flächeninhalt von etwa 2000 Quadrat⸗ 
metern. Auf dem terraſſeuförmigen Unter⸗ 
ban erheben ſich nenn gewaltige Säulen, fie 
werden zuſammengehalten durch das Band 
„Freiheit, Ehre, Valerland“, dem Wahlſpruch 
der Burſcheuſchaft, während das ganze in 
einer Kaiſerkrone gipfelt. Tritt man durch 
das ſchwere beſchlagene Thor ein in die 
feierliche Halle, ſo fällt der Blick auf die 
Standbilder Kaiſer Wilhelms I., Karl 
Auguſts von Sachſen⸗Weimar, des Ber 
ſchützers der Burſchenſchaft in der Zeit der 
Melternichſchen Beſchlüſſe, ferner Bismarcks, 
Moltkes, Roous. Zwiſchen den Statuen be⸗ 
finden ſich vier große Gedenktafeln, bedeckt 
mit den Namen der für das Vaterland ge⸗ 
falleuen Krieger aus den Reihen der Burſchen⸗ 
ſchaft. Ueber den Standbildern und Tafeln 
find die Namen von großer burſchenſchaft⸗ 
licher und vaterländiſcher Bedeutung einge⸗ 
graben: Fichte, Arndt, Jahn, Niemann, 
Horn, Scheidler, Oken, Fries, Luden. Die 
Widmung lautet: Dem geeinigten Vaterlaude. 
— Koſten des Denkmals betragen 110 000 

ark. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Berliner 
Handelskammer hielt heute Vormittag eine 
zweite Plenarverſammlung unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit, ab und lehnte mit 18 gegen 
12 Stimmen den Kommiſſiousantrag auf 
Ungiltigkeitserklärung der Wahlen ab. Sämmt⸗ 
liche Mandate bleiben mithin inkraft. 


Kongreſſe. 


„ 20. Mat. Die vierte General- 


des Vereins Berliner Volksſchullehrerkunen, der 
die Einrichlung von Mütterabenden in ſein Arbeits ⸗ 


5 n bat. 
Dt eme-Diffeldoet über die Ausgeſtaltung ſolcher 


Daun bob er den Kopf. Ein Frendenſtrahl llen Orten begegnet. ei 
erhellte feine umdunkelten Züge, und die nen Thätigkeit des 8 


Hand auf die Schulter ſeiner Frau legend, 
ſchloß er: „Wir bleiben zuſammen, Kinder!“ 
„Ja, Pieter, bis in den Tod!“ lautete 
ihre freudige Antwort. 
Ruth, von Aldermauns Armen umfangen, 
ſchmiegte ſich feſter an ihn. „Wo Du bin- 


ziehſt, da will ich auch hinziehen, wo Du 8 


bleibſt, da bleibe ich auch!“ wiederholle ſie 
die Worte ihrer Namensſchweſter. „Ich fürchte 
mich nicht und ich laß auch die Hoffunng 
nicht ſinken!“ 
„Bertram auf Gott, Dich tapfer wehr, 
Daraus beſteht Deine gauze Ehr. 
Denn wer's auf Gott herzhaftig wagt. 
Wird nimmer aus der Welt gejagt 

Aldermann ſah ihr in das glühende Ant⸗ 
lit Ihm hatte der alte brandenburgiſche 
Wappenſpruch noch nie fo bedeutungsvoll 
geklungen als von den geliebten Lippen 
ſeiner Ruth. 

„Zuſammen in Freud und Leid, in Kampf 
und Noth, eins im Glauben und Leben, im 
Streben und Handeln!“ ſagte er innig. „Kann 
man ſich ein höheres Glück denken?“ 

Rulhs Augen gaben ihm die Antwort, 
der er lächelnd Worte gab: „Mit keinem 
Menſchen auf der Welt möchten wir unſer 
Loos vertauſchen!“ 

Eine Stunde der Ruhe und Stärkung, 
eine Stunde ungeſtörten Familienglücks, dann 
erſcholl der Ruf: „Opzaddeln!“ und eine 
Viertelſtunde ſpäter jagte Dewets flüchtige 
Reiterſchar neuen Aufgaben entgegen. 


chen aBwirtüichaftlichen und landwirthſchaft⸗ 
rufen. Zahlreiche Volksſchullehreriunen warten 
auf die Möglichkeit, ſich in — Dienſt r 
bildungsſchule ſtellen zu können. Die zweite Mit⸗ 
Rachen mung fand am zweiten Feiertag 

achmitkag ſtatt. Der wichtigſte Punkt war die 
Beſchlußfaſſung über die Gründung einer wirth⸗ 
ſchaftlichen Hilfskaſſe für die Mitglieder des Laudes⸗ 
vereins preußiſcher Volksſchullehrerinnen. Die 
Generalverſammlung beſchloß die Gründung einer 
freiwilligen Hilfskaſſe zur Gewährung von Uuter⸗ 
ſtützungen und Reifeerleichterungen. 

Karlsruhe, 22. Mai. Im großen Saale des 
Rathhauſes begannen hente Vormittag die Ver⸗ 
handlungen des Verbandes dentiher Ge 
werbeſchulmänner, an deuen über 200 Per⸗ 
ſouen theilnahmen. Der Verbaudsvorſitzende Dr. 
Romberg⸗Köln begrüßte die Verſammlung, im 
Namen der Regierung bewillkommnete Geheimer 
Oberregiermigsrath Braun die Gäſte. Um 10 Uhr 
erſchien Se. Königl. 
dem der Vorfigende des Verbandes die Glück⸗ 
wüunſche zum Regierungsjubiläum ausſprach, wo⸗ 


ranf der Großherzog in einer kurzen Anſprache 


vom Warſchauer Bahnhof, wo 
Abordnung der Stadtverordnetenverſammlung 
mit dem Bürgermeiſter Leljanow an der 


Treppe drehte ſich 


Hoheit der Großherzog, 


dankte. Hierauf wurde im großen Saale der geſt⸗ 
halle die n der gewerblichen en 
richtsanſtalten des Großherzogthums Baden er⸗ 
ee 3 Sab dong — — N Großherzog 
d zoßherzogin, die Miniſter und die 
Spitzen der Behörden bei. g 
Dortmund, 22. Mai. Der evangeliſch⸗ 
ſoziale Kongreß wurde heute vom Landes⸗ 
ökonomierath Nobbe⸗ Berlin eröffnet. Im Namen 
der Stadt begrüßte Oberblürgermeiſter Schmieding, 
aur Namen der faatlichen und kirchlichen Behörden 
Regierungspräſideut Renvers und Konſiſtorialrath 
Hildebrand die Verſammlung. Hierauf ſprach 
Profeſſor Haruack⸗Berlin über die ſittlich⸗ſozialt 
Bedeutung des hentigen Bildungsſtrebens. 


Präſident Loubet in Rußland. 

Präſident Lonbets Rußlandfahrt verläuft 
ſtreng programmmäßig. Am Mittwoch bildete 
das Hauptſtück des Programms eine große 


Parade mit anſchließendem Paradefrühſtück 


und den üblichen Toaſten, über welche wir 
bereits berichtet haben. 

Am Donnerſtag fuhr Präſident Lonbet 
ihm eine 


Spitze Salz und Brot überreicht hatte, unter 
Eskorte einer Sſotuie Uralkoſacken und be⸗ 


gleitet vom Generaladjutauten Baron Frede⸗ 
ricks nach der Kirche der Peter Paulsfeſtung. 
Ju der an der Feſtung entlang führenden 
Allee bildeten Soldaten 
verrichtete am Grabe des Kaiſers Alexander III. 
eine Andacht und legte auf dem Sarkophag 
ein Schwert mit Elfenbeingriff nieder, das 
die Juſchrift: „A ' empereur Alexandre III. 
Emile Loubet, President de la Repudlique 
frangaise* trägt ſowie das Datum. 
das kunſtvoll ausgeführte Schwert iſt ein 
Myrthenzweig geſchluugen. 
beſichtigte ſodaun die anderen Gräber von 
Mitgliedern 
fuhr hierauf zu dem Häuschen Peters des 
Großen. Nach Beſichtigung deſſelben begab 
ſich Loubet zum Aſyl des franzöſiſchen Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins. 


Spalier. Loubet 


Um 
Der Bräfident 


des kaiſerlichen Hauſes und 


Im Aſyl des franzöſiſchen Wohlthätigkeits⸗ 


vereins empfing Loubet die Abordnungen der 
franzöſiſchen 
Moskau, Riga, Odeſſa, Warſchan und Char⸗ 
kow, welche Albums und Adreſſen 
reichten. 

feierlichen 
toriums bei. 
Hammerſchläge, es folgten Deleaſſe und Graf 
Montebello. 
von 
jubelnden Zurufen begrüßt, die er mit fort⸗ 
währendem Hullüften 
Marmorpalais, 
Kouſtantin 
abſtattete, und begab ſich hierauf in die 
franzöſiſche Bolſchaft. 
frauzöſiſche Induſtrielle vorgeſtellt. Nach dem 
Empfange derſelben fand in der Botſchaft 
ein Frühſtück ſtatt, welches der Präſident zu 
Chren der ruſſiſchen Würdenträger gab. An 
der Frühſtückstafel ſaß Graf Lamsdorff rechts 
von Loubet. — Zu 
Journaliſten fand am Mittwoch Abend in 
einem Reſtanraut ein Bankett zu 400 Ge⸗ 
decken, 
verauſtaltete, ſtatt. 


Kolonieen von Petersburg, 
über⸗ 
Hierauf wohnte der Präſident der 
Grundſteinlegung des Ambula⸗ 
Lonbet vollzog die erſten drei 


Der Präſident fuhr ſodann, 
der zahlreichen Menſcheumenge mit 
beantwortete, zum 
wo er dem Großfürſten 
Konſtautinowitſch einen Beſuch 
Dort 


wurden ihm 


Ehren der franzöſiſchen 


das die Petersburger Tagespreſſe 

In Odeſſa hat die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, eine Straße zur Er⸗ 
innerung an den Beſuch des Präſideuten 


Lonbet in Rußland „Boulevard de France“ 
zu benennen. 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 22. Mai. (Gefaßter Hochſtapler.) 


Der Hochſtapler, der in Stuhm, Rachelshof und 


auch orn Aufträge auf Vergrößerung von 


Photographieen zu erhalten ſuchte, iſt hier feſtge⸗ 


nommen worden. Jun ſeinem Beſitze befanden 
eine in Stuhm geſtohlene u Uhr und 16 M.. 
baares Geld. Auf der Polizei gab der elegant ger 
kleidete etwa 30 Jahre alte Schwindler an Geor 
Kröhnert zu heißen, doch nannte er ſich an 
Krauſe und Krüger. Bei ſeiner Abführung nach 
dem Amtsgericht nahm ihm der 
im Flur des Amtsgerichtes die Feſſeln ab und 
ließ den Verhafteten vorangehen. Auf der zweiten 
Menſch. pl Dee ee — er 
arker Menſch, plöß um und verſetzte dem ihm 
benden Polizeibeamten einen ſolchen Stoß, 
daß dieſer kopfüber die Treppe hinunterſtürzte. 
Der Angreifer fiel allerdings auch, vermochte ſich 
jedoch ſehr raſch aufzurichten und verſuchte zu ent⸗ 
fliehen. Ehe der Polizeibeamte, welcher durch den 
Sturz nicht unerhebliche Verletzungen am Kopf, 


olizeibeamte 


an Urm Beinen davongetragen hatte, ſich wieder 


einigermaßen erholt hatte, war fein Arreſtaut 
verſchwunden. Seine Flucht war jedoch auch von 
dritter Seite nicht unbemerkt geblieben und ſofort 
wurde Jagd auf ihn gemachk. Auf der Nogate 
brücke wurde der Flüchtling von einigen Haus⸗ 
dienern geſtellt und der Polizei übergeben, die nun 
natürlich dafür ſorgte, daß der „feine Herr“ nicht 
von neuem entsprang. Wer der Verhaftete 
eigentlich iſt, darüber fehlt noch jeder beſtimmte 
Anhalt, da ſeine eigenen Angaben nicht glaubhaft 
erſcheinen. Wabrſcheinlich iſt es ein inter⸗ 
e Horoftapler, der noch mehr auf dem 
erbholz hat. 

2 Marfenburg, 21. Mat. (Die 2. weſtpreußiſche 
Taubſtummenfehrerverſammlung) Fand heute in 
Marienburg ſtatt. Schon am Dieuftag Abend 
hatten die Direktoren und Lehrer der Beobinzial- 
tanbftummtenauftalten Danzig, Schlochan un 
Marienburg im Geſellſchaftshaus eine Beipredung: 
Heute wurden die Berathungen in der — — 
ſtummenanſtalt fortgeſetzt. Herr Wollerman 


lochau berichtete über die Sorge für erwachſene 
Saubnumme und Herr Müller Marienburg über 
die Erziehung der Taubſtummen zum Sprechen. 
Es wurde beſchloſſen, au den Herrn Reichskanzler 
die Bitte zu richten, daß in den Zählkarten für 
die deutſche Kriminalſtatiſtik die verurtheilten 
Taubſtummen beſonders vermerkt werden. In den 
Vorſtand des Vereins wurden gewählt die Herren 
Schulrath Hollenweger (Vorſitzender), Hauptlehrer 
Herrmann und Tanbſtummenlehrer Steckel, ſämmt⸗ 
lich in Marienburg. Der Vorſitzende gab die ein⸗ 
gelaufenen Begrüßungsſchreiben des Herrn Landes⸗ 
hauptmann Hinze und der Schweſteranſtalten 
Königsberg, Stralſund und Poſen bekannt. Die 
Einnahme des Vereins betrug 162,96 Mk., die 
Ausgabe 61,43 Mk, ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 
101,43 Mt. verblieb. Die Ansgabe für den Bund 
deutſcher Taubſtummenlehrer ſoll aus der Kaſſe 
beſtritten werden. Beſchloſſen wurde, einen Pro⸗ 
vinzialverein zur Erziehung und Fürſorge für 
Taubſtumme zu gründen. Alte Tanbſtumme ſollen 
auf Koſten des Vereins in ein Altersheim unter⸗ 
gebracht werden. i 

Elbing, 23. Mai. (Der heutigen Sitzung der 
Freisſynode) wohnte Generaltſuperintendent D. 
Döblin aus Danzig bei. Auf den Beſchluß der 
letzten Synode: den Herrn Regierungspräſidenten 
um Erlaß einer Verordunng zu erſuchen, wonach 
an Sonn: und Feſttagen die Schnapsladen ebenſo 
geſchloſſen ſein müſſen wie andere Geſchäfte, iſt 
von dem Herrn Präſidenten die Mittheilung ein 
gegangen, daß er bei der größten Sympathie für 
Zweck und Inhalt des Autrages mangels jeder 
geſetzlichen Handhabe in dieſer Richtung nicht vor⸗ 
zugehen vermöge. { ; 
Pr.⸗Stargard, 21. Mai. (Zu einem blutigen 
Kampfe mit Wilddieben) kam es im Schutzbezirk 
Greuzort, wo der Förſter Werner aus Woithal 
auf drei Wilddiebe ſtieß. Die Wilderer ergriffen 
die Flucht. Der Förſter gab einen Schuß auf den 
nächſten Wilddieb ab. Der Wilderer ſtürzte zu 
Boden, raffte ſich aber ſchnell wieder auf und legte 
auf den Förſter an, der nun ſchnell in Deckung 
ſpraug und einen zweiten Schuß auf den Wilddieb 
abgab, der den Dieb ſchwer verwundete. Eine 
weitere Verfolgung der Wilderer durch den Forſt⸗ 
beamten war wegen der damit verbundenen Lebens⸗ 
geiabr nicht rathſam. Zwei der Wilddiebe, der 

eſitzerſohn Johann Kulas aus Bonk und der 
Militärinvalide Johann Platte, wurden ſpäter 
jeügeuommen. Der dritte Wilderer entkam un⸗ 
erkaunt. 

Danzig, 22. Mat. (Verſchiedeues.) Ein Bes 
trugs- und Unterſchlagungsprozeß, deſſen Dauer 
auf drei Tage augeſetzt iſt, begann heute vor der 
hiefigen Skraftammer gegen den 51 Jahre alten 
Holögroßkanfmann John Pawlowski. dem früheren 
Inhaber einer hochangeſehenen Firma. Im No⸗ 
vember v. Js. ſtellte Pawiowerz die Zahlungen 
ein, die Paſſiva betrugen zwischen 1½ und 2 
Millionen Mark. Der Ruin des Geſchäftes, welches 
an der Weichſel auch über ein großes, inzwiſchen 
vom Eiſenbahnfiskus erworbenes Holzlagergelände 
mit großen Vorräthen an rohen und bearbeiteten 
Hölzern verfügte, wurde allgemein der ungünſtigen 
Geſchäftslage der letzten Jahre zugeſchrieben. 
Das Konkursverfahren förderte aber bald ſchwer 
belaftende Momente zutage, welche eine ſtraf⸗ 
rechtliche Unterſuchung nach ſich zogen, und am 
20. November wurde Pawlowski verhaftet. Gleich⸗ 
zeitig wurde in Gumbinnen ſein Schwager Strauß, 
der lange Jahre in dem hieſigen Geſchäft eine 
Vertranensſtellung innegehabt 125 „einige Zeit 
vor dem Zuſammenbruch ausgeſch eden war und 
ſich in Gumbinnen eine Brauerei gekauft batte, 
verhaftet und hierher gehracht. Die Vorunter⸗ 
ſuchnug nahm über fünf Monate in Anſpruch, da 
die ausgedehnte und verwickelte Geſchäftsführung 
Nachforſchungen nicht nur hier, ſondern auch in 
Königsberg, Bromberg, Poſen und Rußland er⸗ 
forderlich machte. In der Haupſache liegt der 
Anklage die doppelte Verpfäudung von lombar⸗ 
dirten Holzbeſtänden zugrunde. Pawlowski, der 

ch für unſchuldig hält. gab an, daß er inläudiſches 
und ausländiſches Holz kaufte, das auf dem Holz⸗ 
lagerplatz an der Weichſel unſortirt aufgeſtapelt 
war. Verpfändet war jo ziemlich alles. Auf Vor⸗ 
balten des Vorſitzenden, daß er Holz, das ihm 
nicht gehörte — das Holz war zumtheil noch 
Eigenthum der ruſſiſch⸗polniſchen Lieferanten oder 
diefen verpfändet —, doch nicht ohne weiteres 
verpfänden durfte, erklärte Pawlowski, das fei 
Geſchäftsgebranch. () Mitangeklagt ſind noch außer 

trauß der Kaufmann Todt aus Dauzig, ein 
früherer ſtiller Theilhaber des P., und der Kauf⸗ 
mann Gehrmann aus Memel. — Die Zahl der 
Stadtverordneten iſt von 60 auf 63 erhöht worden. 
infolge der Eingemeindung der Vororte Zigauken⸗ 
berg, Heiligenbrunn und Hochſtrieß. — Die un⸗ 
verehelichte Pauline Manachowski and Neu⸗Cisz, 
Kreis Bereut, wurde heute wegen Todtſchlages 
unter Aunahme mildernder Umſtände und unter 
Aurechnung von drei Monaten Unterſuchungshaft 
gu drei Jahren Gefängniß verurtheilt. Sie hatte 
hren im Juni geborenen Sohn Robert am 12. No⸗ 
vember v. Is. auf dem Wege zum Arzte, da das 
Kind völlig erſtarrt und nicht mehr lebensfähig 
ſchien, in einen Tümpel bei Bareuhlltte, geworfen, 
wo das Kind ertrank. 


Allenſtein, 21. Mat. (Ein Meſſerheld) wurde 
in der Perſon des Maurers Barwinna von hier 
verhaftet. Barwinna und fein auf Urlaub weilen⸗ 
der Bruder vom Grenadierregiment Nr. 5 in 
Danzig geriethen in einer Deſtillation mit einem 
Schuhmacher in Streit. Als dieſen der Haushälter 
Kuſchinski, der in der Deſtillation bedienſtet iſt, 
ae wollte, drang der Maurer B. mit einem 

eſſer auf ihn ein und verletzte ihn am Unter⸗ 
leib, zum Glück nicht ſchwer. Der Thäter wurde 
ſpäter auf dem Bahnhofe von Polizeibeamten ges 
troffen. Als fie ihn feſtnehmen wollten, zog er 
wieder das Meſſer und ſein Bruder, der Soldat, 
das Seitengewehr, mit dem dieſer nach dem Be⸗ 
amten zu ſchlagen verſuchte. Es gelang jedoch 
chließlich, die Wüthenden zu überwältigen. Der 
Woldat wurde zunächſt nach der Hauptwache der 
einer gebracht und dann im Laufe des Tages in 

dem der Perſouenzüge nach Danzig transportirt, 
wo e 1 8 N f 
zu dee ſich bor dem Kriegsgericht ſeines Regiments 
— orten ER 75 — 2 
te em Polizeigefängnuiß gebracht un 
r dem Gericht übergeben. 


wurde datau, 20. Mai. (Selbſtmord.) Geſteru 

Wohnung erhgauimaun Wolf Luſtgold in ſeiner 

mordes dürfte dat gefunden. Die Urſache des Selbſt. 

einige Tage dong zu ſuchen fein, daß feine Braut 

hatte. eher die Verlobung mit ihm gelöſt 
Königsberg, 


21 
de — * Mai. 
u Oberbürgermeſſter Sofia) betrat nach ber 


der Stadtverordnetenverſammlung zugegangenen 
Vorlage des Magiſtrats 10 500 Mk. jährlich. 

Inowrazlaw, 21. Mai. (Beim Königsſchießen) 
der hieſigen Schützengilde errang die Königswürde 
Werkmeiſter Norpadt, mit 135 Ringen, erſter Ritter 
wurde Klempnermeiſter Segor mit 131, zweiter 
Ritter Kreisſekretär Wohlfahrt mit 127 Ringen. 
Erſter Bürgermeiſter Treinies proklamirte die 
Würdenträger. 2 : £ 

Poſen. 22. Mai. (Der hieſige diesjährige Woll⸗ 
markt) findet am 10. und 11. Juni ſtatt. 

Aus der Provinz Poſen, 20. Mai. (Unterbringung 
von Truppentheilen in Wreſchen und Schrimm.) 
Die durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 16. Jaunar 
d. Js. befohlene Unterbringung des 3. Bataillons 
Infauterieregiments Nr. 46 in Wreſchen und des 
2. Bataillons Iufanterieregiments Nr. 47 in 
Schrimm kommt am 31. Mai 1902 zur Ausführung. 

Schneidemühl, 22. Mai. (Schützenkönig.) Bei 
dem Schützenfeſt der hieſigen Schützengilde errang 
= Stadthauptkaſſenbuchhalter Scholz die Königs⸗ 
würde. 

Polzin, i. P., 22. Mai. (Die Eröffuung der 
Badeſalſon) fand am 1. Pfingſtfeiertage durch 
ein Frühtonzert in den Kuranlagen ſtatt. Die 
Zahl der eingetroffenen Badegäſte betrug 17. 
. eu Rn 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Mai 1902. 

— (Perſonalien.) Der Oberlehrer Ewers 
an der Laudwirthſchaftsſchule in Marienburg iſt 
an das Gymnaſium in Strasburg verſetzt worden. 

Die Wahlen des praktiſchen Arztes Dr. med. 
Kurt Bajohr zum Beigeordneten und des Kauf⸗ 
manız Richard Gericke zum Rathmann der Stadt 
Biſchofswerder ſind beſtätigt worden. 

Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Karl 
Jacobi iſt zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei 
dem Amtsgericht in Tuchel ernannt worden. Der 
Kanzliſt Kauter bei dem Landgericht in Konitz iſt 
in gleicher Eigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft 
in Thorn verſetzt worden. N 

— (Der Verein der Töpfermeiſter und 
Ofenfabrikanten) in Dft und Weſltpreußen 
hält ſeine diesjährige Tagung am Sonntag den 
15. Juni im „Hotel Rom“ in Königsberg ab. 

— (Der Flieder blüht) in dieſem Frühjahr 
infolge der kühlen Witterung, welche die Vege⸗ 
tation zurückhält, ſpäter als ſonſt. Den erſten 
aufgeblühten Flieder ſieht man in einem Vorgarten 
der Brombergerſtraße, wo zwei mächtige Sträucher 
weißen Flieders in voller Pracht ſtehen. 

— Gwangsverſteigerung.) Vor dem 
hieſigen Amtsgericht kam heute das in Mocker 
Lindenſtr. Nr. 8 und 10 — im Grundbuch 
Band 9 Blatt 31a auf den Namen des Burean⸗ 
gehilfen Arthur Timm eingetragene Grundſtlick 
zum Verkauf. Daſſelbe wurde von dem Fabrikbe⸗ 
— Pete Be in Nixdorf bei Berlin für 
15 . eritanden. 

— (Eine nene Ausfahrtsweiche) läßt 
die Betriebsleitung der elektriſchen Straßenbahn 
von der Schulſtraße nach der Brombergerſtraße 
legen. Die Wagen, die frühmorgens von der 
Ziegelei aus abfahren, brauchen jetzt nicht mehr 
erſt uach der Stadt zu in das Hanptgeleis ein⸗ 
fahren und umlegen, ſondern können direkt von 
der Schulſtraße aus nach der Ziegelei fahren. 

— Gum Fall des Pionierunteroffiziers 
Guſt) wird uns berichtet: Für den vom Kriegs⸗ 
gericht der 35. Diviſion und vom Oberkriegsgericht 
des 17. Armeekorps Wegen in iupgsnericuung, 

gerung, Ungehorſam, Widerſetzung 

und Beleidigung an einen Jufanterielentuant 
zn zwei Jahren Gefängniß und Degradation ver⸗ 
urtheilten Pionierunterofftzjer Paul Guſt vom 
hieſigen Pionierbataillon Nr. 17, der ſortgeſetzt 
ſeine Unſchuld betheuerte, haben die neueren Er⸗ 
mittelungen zweifelloſe Beweiſe ſeiner Nichtſchuld 
ergeben, ſodaß eine Wiederaufnahme des Ber 
fahreus ſicher zu erwarten ſteht, ſobald das Reichs⸗ 
militärgericht in der gegen das Urtheil des Ober⸗ 
kriegsgerichts eingelegten Reviſion eutſchieden haben 
wird. Guſt befindet ſich ſeit Ende Oktober v. Is. 
in Haft. Seine Verurtheilung erfolgte Portal 
theils auf Indizienbeweiſe hin. Der Vorfall, 
welcher zur Erhebung der Auflage gegen ihn Ver⸗ 
— . — gab, 3 59 Dun. —.— — 19. 

r in der Breiten⸗ und der Mauerſtraße. 
m (Boligeil kche s.) In polizeilichen Ge⸗ 


ede keine Perſon genommen. 
weis ea rn kleines Portemonnaie mit 


Zubalt; im Polizeibriefkaſten ein Haarkamm; in 
der Johanniskirche eine gelbmetallene Broſche. 
rüber, im eie Waſſerſt 

— (Von der eichſel. aſſerſtand der 
— bei Thorn am 23. Mai früh 1.86 Mtr. 
nber 0. 

Angekommen Dampfer „Montwy“, Kapitän 
Murawski, mit 2000 Ztr. div. Gütern von Brom⸗ 
berg nach Thorn, Dampfer „Robert“, Kpt. Ulawski, 
mit 4 belad. Kähnen im Schlepptau von Danzig 
nach Warſchau, ferner die Kähne der Schiffer F. 
Oſtrowski mit 2000 Ziegelu von Zlotterie nach 
Thorn, M. Polaszewski mit 2050, A. Palkowski 
mit 1300, J. Tyranski mit 2500, R. Greiſer mit 
2350 Ztr. Kleie von Warſchan nach Thorn, ©. 
Schloßberg mit 2600 Ztr. div Gütern von Danzig 
nach Warſchan, E. Woſikowski mit 3200 Ztr. Salz 
von Danzig nach Wloclawek, J. Schulz mit 2800 
Ztr. Kohlen von Danzig nach Osznitza, A. Kop⸗ 
czynski mit 3000 Ztr. Rohzucker von Wloclawek 
nach Danzig und die Gabarren der Schiffer F. 
Klinger mit 4000, P. Kluszewicz mit 1800, V. 
Czesuy mit 1100 Ztr. div. Gütern von Danzig 
näcgus War ce wird telegraphiſch id 

1 ar n wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand heute 1,96 Mtr. (gegen 2,01 Mtr. 


geſtern). 
Briefkaſten. 

Herrn J., hier. Sie meinen, daß die Kreis ⸗ 
lehrerkonferenz am 26. Mai doch ſtattfinde, da die 
den Schuldirigenten ſeinerzeit zugegangene Ein⸗ 
ladung zur Konferenz amtlicherſeits nicht wider⸗ 
rufen ſei. Demgegenllber können wir darauf hin⸗ 
weiten, daß vom königlichen Landrath des Laud⸗ 
kreiſes der Ausfall der für den 26. Mai augeſetzt 
geweſenen Kreislehrerkonferenz in Nr. 37 des „Kreis⸗ 
blatts“ amtlich veröffentlicht worden if. a 


Mannigfaltiges. 

(Durch Kohlengas erſtickt). Wie 
die „Frankf. Oder⸗Ztg.“ meldet, find in 
Arnswalde am Donnerſtag ein alter Maun 
und eine alte Frau an Kohlengasvergiftung 
erſtickt aufgefunden worden. 


(Selbſtmord) beging ein Berliner 
Fabrikant Sch. in Magdeburg infolge miß⸗ 
licher Vermögensverhältuiſſe. Sch. glaubte 
kürzlich einen Rentier N. aus Schöneberg 
als Geſchäftstheilnehmer gewonnen zu haben, 
der ſich mit 50000 Mark zu aſſoziiren ge⸗ 
dachte, nachdem er über die Geſchäfts⸗ und 
Vermögensverhältuiſſe des Sch. günſtige Aus⸗ 
künfte erhalten halte. Als N. aber kurz vor 
Abſchluß des Sozietätsvertrages durch einen 
Bücherreviſor erfuhr, daß Sch. feine wahre 
Geſchäftslage durch allerlei Fälſchungen ver⸗ 
ſchleiert habe und unmittelbar vor dem 
Baukerott ſtände, trat N. von dem Geſchäft 
zurück, und Sch., der nun alles verloren ſah, 
ging aus Verzweiflung freiwillig in den Tod. 


(Selbſtmorde.) Der 12jährige Sohn 
Sally des Gaſtwirths Hirſch, Grenadierftr. 
17 in Berlin, der ſeit längerer Zeit ver⸗ 
ſchwunden war, wurde Mittwoch Nachmittag 
in der Spree als Leiche angetrieben. Nach 
Lage der Sache erſcheint es faſt zweifellos, 
daß der Knabe Selbſtmord verübt hat. Die 
Beranlaffung zu dem Selbſtmorde dürfte 
darin zu ſuchen fein, daß der Knabe einer 
nicht gemachten Schularbeit wegen heimlich 
den Unterricht mehrere Tage verſäumt hatte 
und deshalb Beſtraſung befürchtete. — Der 
stud. phil. Ludwig Sonntag aus Leipzig, der 
an einer unheilbaren Krankheit zu leiden 
glaubte, öffnete ſich in der Mittwoch Nacht 
zuerſt die Pulsadern und erſchoß ſich dann. 


(Fritz Friedmann verboten.) In 
Beuthen hat die Polizei das Auftreten des 
ehemaligen Rechtsanwalts Dr. Fritz Fried⸗ 
mann bei dem Gaſtſpiel des Ewers'ſchen 
Ueberbrettls verboten. 

(Lokalinſpektion bei Ganswindt.) 
Nach dem Beſchluß des Gerichts wird der 
„Erfinder Gauswindt“ in Schöneberg am 24. 
d. M. einem Sachverſtändigen⸗Komitee ſeine 
Werke vorführen. Bei der Auswahl der 
gerichtsſeitig ernannten Sachverſtändigen iſt 
beſonders darauf geachtet worden, daß die 
prüfenden Techniker auch zugleich Meiſter der 
Mathemathik ſind. 

(Neue Uebergriffe der moder⸗ 
nen Waarenhäuſer.) Zur Erhöhung 
der Anziehungskraft will ein Berliner 
Waarenhaus demmächft ein vollſtändigesReiſe⸗ 
bureau einrichten, Eiſenbahnfahrkarten ver⸗ 
kaufen, Rundreiſehefte zuſammenſtellen, Ge⸗ 
päck beſorgen und ein beſonderes Reiſehand⸗ 
buch veröffentlichen, das unentgeltlich abge⸗ 
geben werden fol. Ein Newyorker Rieſen⸗ 
waarenhaus hat ein mächtiges Reſtaurant 
eröffnet in welchem für 1,25 Mark deutſchen 
— ein ergiebiges Mittageſſen verabreicht 
wird. 

(Wegen Unterſchlagung) von 
250000 Mark wurde der frühere Stadt⸗ 
kämmerer Tiſchbein zu Sarſtedt in Hannover 
zu 4 Jahren 7 Monaten Gefänguiß ver⸗ 
urtheilt. — Bei dem Spar⸗ und Vorſchuß⸗ 
verein in Herzberg eutdeckte Fehlbeträge ber 
laufen ſich nach Berliner Blättern auf 
450 000 Mark. 

(Ein Karuegie⸗Stipendi nm), das 
der bekannte amerikaniſche Eiſenbahninduſtri⸗ 
elle geſtiftet hat, um Nachforſchungen auf 
dem Gebiete der Stahl⸗ und Eiſeninduſtrie 
zu fördern, iſt an Ernſt Schott aus Berlin 
von dem engliſchen Iron and Steal Institute 
im Betrage von 2000 Mark verliehen wor⸗ 
den. Außer ihm wurden drei Eng⸗ 
läuder, ein Franzoſe und ein Amerikaner 
durch Verleihung von Stipendien ausge⸗ 
zeichnet. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 22. Mai. Der „Frankf. Ztg.“ 
wird aus Newyork telegraphirt: In der 
Harvarduniverſität ſind die vom Kaiſer 
Wilhelm geſchenkten und vom Prinzen 
Heinrich überreichten Photographieen geſtohlen 
worden. 

Roſtock, 23. Mai. Prinz Albrecht von 
Sachſen⸗Allenburg iſt geſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen. 

Düſſeldorf, 22. Mat. Pfarrer Naumanns 
Wiederwahl in den Ausſchuß des Geſammt⸗ 
verbandes evangeliſcher Arbeitervereine wurde 
durch eine Statutenänderung ausgeſchloſſeu. 
Naumann war ſelbſt nicht erſchienen. Zum 
Vorſitzenden des Geſammtverbandes wählte 
die Delegirtenverſammlung den Lizentiat 
Weber⸗München⸗Gladbach. 

Territet am Genfer See, 22. Mai. Heute Vor⸗ 
mittag fand die Enthüllung des Denkmals der 
Kaiſerin Eliſabeth ſtatt. Anweſend waren der 
öſterreichiſche Geſandte Graf Kuefſtein mit dem 
Sekretär der Geſandtſchaft und der bayerische Ge⸗ 
ſandte Graf Montgelas. Das Denkmal wurde 
den Gemeindebehörden durch das Denkmalskomitee 
übergeben. Graf Knefſtein dankte dem Komitee in 
bewegten Worten. Graf Montgelas legte im 


Namen des Prinzregenten Luitpold einen Kranz 
am Denkmal nieder. 
Blatt 


Antwerpen, 22. Mai. Dem 
„Opinion“ zufolge berichteten Reiſende, die 
heute vom Congo eintrafen, die aus 90 
Negern beſtehende Polizei von Boma habe 
eine Verſchwörung zur Ermordung der 


Europäer und zur allgemeinen Plünderung 


angezettelt; dieſe Verſchwörnung ſei jedoch 
vereitelt worden. 

Brüſſel, 22. Mai. Der vom Kongo in 
Autwerpen eingetroffene Major Chaltin er⸗ 
klärte einem Vertreter des „Vingtieme siècle“ 
gegenüber, daß in Kantauga eine gegen die 
belgiſchen Offiziere gerichtete Verſchwörung 
entdeckt ſei. An einem Offizier ſei ein Ver⸗ 
giflungsverſuch vorgeuommen worden. Füuf 
Schwarze, welche der Mitſchuld an dieſem 
Verbrechen überführt waren, feien erſchoſſen 
worden. Die Arbeiten der internationalen 
Kommiſſion am Kiwuſee ſeien beendet; das 
Ergebniß ſei noch unbekannt. 

Paris, 23. Mai. Nach Meldung aus 
Fort de Frauce unternahmen der General⸗ 
rath Clerk und ein Begleiter am vergangenen 
Freitag einen Aufſtieg auf den Mont Pelé. 
Sie gelangten ohne Schwierigkeit bis zu 
einer Höhe von 1233 Meter und ſtellten 
feſt, daß der Krater einen Durchmeſſer von 
ungefähr 300 Metern habe. Die den 
Krater überragende Bergſpitze war durch die 
letzten Ausbrüche vollſtändig untergraben und 
gauz in Flammen gehüllt. Clerk erzählt, 
daß er und ſein Gefährte wiederholt von 
ſtarken elektriſchen Schlägen getroffen wurden 
und beim Abſtieg von einem Aſchenregen 
überſchüttet wurden. Wie verlantet, traf 
der Kolonialminiſter in Befürchtung neuer 
Ausbrüche bereits Maßnahmen für die theil⸗ 
weiſe oder völlige Räumung von Martinique. 

London, 22. Mai. Wie verlautet, iſt 
heute im Kriegsamt eine Depeſche von 
Kitchener über die Friedensverhandlungen 
eingetroffen. — Für morgen iſt ein Miniſter⸗ 
rath einberufen. 

Petersburg, 23. Mai. Präſident Loubet 
beſichtigte geſtern Nachmittag das Winter⸗ 
palais und empfing darauf im Wappenſaale 
deſſelben verſchiedene Abordnungen, die dem 
Präſidenten Salz und Brot oder Adreſſen 
überreichten. Um 6 Uhr reiſte Präſident 
Lonbet nach Zarskoje Sſelo, wo abends eine 
Galavorſtellung im chineſiſchen Theater 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
rr 

Telegraphlſcher Berliner Börieuberlcht. 

123. Mai 22. Mai 


Tend. Jondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Bauknolen p. ſtaſſa 216—10 [216 00 
Warſchau 8 Bi: . — — 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% « 
Preußiſche Fonſols 3%, % 
— i de Konſols 3½ % 

eutſche Reichsanleihe 3% . 
Deutſche Reichsauleihe 3ſ½½ % 101-90 101 80 
We br ddr 5 3% neul. II. 88 80 
Weſtpr.) 1 5 
Poſener fandbriefe 9375 . 


pfl Wfandbriefe 4¼½% 101 —10 [100 - 00 
Urk. 1% Auleihe . . . 
Finance Rente 4% . 
Numän. Neute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Authelle F 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 205—25 1201—10 
arpener Bergw.⸗Aktien ö 
aurahütte⸗Aktien —40 200 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 102 00 102 00 
Thorner Stadtanleihe 3 ¼ % En — 
Weizen: Loko in New. Mrs. 
Spiritus: 70er loco 
Weizen Mai. . «+... « 1171-50 1171—50 
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N 
„September 
Roggen Maia: 
— ITT 
„ September. . 142—75 142—75 
Bauk⸗Diskout 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pet, 
Privat⸗Diskont 2%, pCt., London. Diskont 3 pt. 


Berlin, 23. Mai. (Spiritusbericht.) 70 er 
33,70 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. b R 

Königsberg, 23. Mai. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 14 iuländiſche 34 ruſſiſche Waggons. 


— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 23. Mai, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +9 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: nord. 

Vom 22. morgen bis 23. morgens höchſte Tem⸗ 
1. — + 15 Grad Celſ., niedrigſte + 8 Grad 
elſtus. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 25. Mai 1902 (Trinitatis). 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 9½ Uhr: Pfarrer 
Stahowiß. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Prediger Krüger. Vorm. 9 Uhr: Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt: 
Diviſionspfarrer Großmaun. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdieuſt: Derſelbe. 

Evangel.⸗kuth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienft. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes · 
dienft und Kommunion in der Aula des köuigl. 
Gymnaſinms. Vorbereitung um 9½ Uhr: Pre⸗ 
diger Arndt. 

Baptiften-Riche, Heppuerſtraße: Vorm. 9½ und 
nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt: Prediger 


Burbulla. 
Mädchenſchure zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: 
10 Uhr: 


Prediger Krüger. 
Evangelifhe Kirche zu Podgorz: Vorm. 
. ndemann. Kollekte für 
e b adtmiſſton. 
Gemeinde Gramfſchen: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt 
in Gramtſchen mit Beichte und Abendmahl: 


Pfarrer Lenz. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. 


— dr 
— 
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Nonnenthor an. 
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Heute Morgen 6 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſauft am Herzſchlag unſere 
inniggeliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter und Tante, 


Fran Major 


Emilie Kasiski 


geb. Güte 


im Alter von 79 Jahren. 
Tiefbetrübt bitten um ſtille 
Theilnahme 
Berlin den 21. Mai 1902 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Some 
abend den 24. d. Mts., um 
3 Uhr nachmittags, vom Trauer⸗ 
hauſe, Bülowſtraße 68, nach dem 
alten Luiſenſtädtiſchen Kirchhofe, 
Bergmaunſtraße 48/50, ftatt. 


CET ET 
Deer 
„Donnerſtag früh 9 Uhr ent⸗ 
riß der unerbittliche Tod nach 
kurzem, ſchwerem Leiden meinen 
inniggeliebten Mann, unſern 
herzensguten Vater und Onkel 


Anvast cheunemann 


im faſt vollendeten 48.Lebensjahre, 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn den 23. Mai 1902 

die nieſtrauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 

tag, nachmittags 5 Uhr, vom 
ſtädtiſchen Krankenhauſe aus auf 
dem altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Am 22. d. Mts. verſchied 
plötzlich nach kurzem Kranken- 
lager unſer Vorarbeiter 


August Neleimenan 


im Alter von 48 Jahren. 

Der Dahingeſchiedene iſt un⸗ 
unterbrochen, faſt 25 Jahre hin⸗ 
durch unſerem Hanſe ein pflicht⸗ 
treuer, gewiſſenſchafter, zuver- 
läſſiger Diener und ſeinen Mit⸗ 
arbeitern ſtets ein gutes Vorbild 
geweſen. 

Wir werden demſelben allezeit 
ein ehrendes Andenken bewahren. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Krieger⸗ Verein. 


N 

Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Scheunemann tritt 
der Verein Sonntag den 25. 
d. Mts., nachmittags 5 Uhr, am 


Der Vorſtand. 


Folgendes 
Der Miniſter für Handel und 

Gewerbe. J. N. II. b 2555. 

Berlin W. 88, 23. April 1902, 

Leipzigerſtraße 2. l 

Zur Kapitulation für die Maſchi⸗ 
niſtenlaufbahn bei den Werftdiviſionen 
und dem Maſchinenperſonal der Tor⸗ 
pedoabtheilungen der kaiſerlich⸗deutſchen 
Marine werden nach der Marine⸗ 
ordnung auch Seedampfſchiffsmaſchi⸗ 
niſten 4. Klaſſe und ſolche Perſonen 
zugelaſſen, die eine dreijährige Lehr⸗ 
oder Arbeitszeit als Maſchinenbauer, 
Schloſſer, Kupferſchmied, Elektro⸗ 
techniker, Mechaniker oder in ähnlichen 
Handwerken nachweiſen können, wenn 
dieſe Anwärter entweder eine Eintritts 
prüfung beſtehen oder entſprechende 
Schulzeugniſſe vorlegen. 

Bei den königlichen Seemaſchiniſten⸗ 
ſchulen in Flensburg und Stettin 
find neuerdings Vorbereitungskurſe 
für den Eintritt als Maſchiniſten⸗ 
anwärter in die kaiſerliche Marine 
eingerichtet worden. Am Schluſſe der 
Kurſe werden Prüfungen abgehalten 
und darüber Schulzeugniſſe ausgeſtellt. 
Der Herr Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Marineamtes hat die auf Grund der 
Schlußprüfung ausgeſtellten Beugniffe 
mit der erwähnten Eintrittsprüfung als 
gleichwerthig anerkannt. 

Die Kurſe, die eine Dauer von acht 
Wochen haben und das Penſum der 
Maſchiniſten 3. Klaſſe unter Hinzu⸗ 
rechnung des Zeichenunterrichts um⸗ 
fajjen, werden alljährlich beginnen in 
Flensburg am 10. April und 20. Ok⸗ 
tober und in Stettin am 5. Januar 
und 15. Juni. 

Das Schulgeld beträgt 30 Mark 
und die Prüfungsgebühr 5 Mark. 

In Vertretung: gez. Lohmann. 

An die Herren Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten und den Herrn Polizei⸗Präſi⸗ 
denten in Berlin. 
wird hiermit zur allgemeinen Keunk⸗ 
niß gebracht. 

Thorn den 20. Mai 1902, 
= Der Magiſtrat. 

ebr. Möbel, Spinde, 1 Plüſchſopha, 
Tiſche, Bettgeſt. u. Stühle 3 

FA Bacheſtr. 16. 
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Bekanntmachung. 


Obererſatzgeſchäft für den Stadtkreis Thorn 1902. 


Das diesjährige Obererſatzgeſchäft für den Stadtkreis Thorn findet in 
dem Huse’ichen Reftaurationstotale hierſelbſt, Karlſtraße Nr. 5, am Mon⸗ 
tag den 9. Juni 1902, am Dienftag den 10. Juni 1902, am 
Mittwoch den IL, gun 2008 ſtatt und beginnt an ſämmtlichen Tagen 

iinftlich morgens um r. 

’ Es baben ſich zu geſtellen: am 9. Inni 1902 die für dauernd 
unbrauchbar erklärten, die zum Landſturm 1. Aufgebots, die zur Erſatz⸗ 
reſerve überwieſenen und 39 für brauchbar befundenen Mannſchaften, am 
10. Juni 1902 100 der für brauchbar befundenen Mannſchaften, am 11. 
Juni 1902 der Reſt der für brauchbar befundenen Mannſchaften und die 
mit dem Berechtigungsſchein zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt verjehenen und 
von den Truppentheilen abgewieſenen Leute, ſowie Felddienſtunfähige 2c. 

Bei der Vorſtellung der Mannſchaften iſt noch folgendes zu beachten: 

1. Jeder Vorzuſtelleude muß mit der Geſtellungsordre und dem 
Loſungsſcheine verſehen ſein. Er muß nüchtern, rein ge⸗ 
waſchen und in einem reinlichen Anzuge vorgeſtellt werden. 

2. Transportable, kranke Geſtellungspflichtige müſſen per Fuhre auf den 
Sammelplatz gebracht werden; für die nicht transportablen Mann⸗ 
ſchaften aber muß durch ärztliches Atteſt der Nachweis ihrer Krankheit 
geführt werden. 

3. Hinſichtlich der angebrachten Reklamationen bemerke ich, daß 
diejenigen Perſönlichkeiten, auf deren Arbeitsunfähigkeit ꝛc. 
hin die Reklamationen begründet werden ſollen, falls nicht 
ein von einem beamteten Arzt ausgeſtelltes Atteſt bereits 
vorliegt, im Aushebungstermine auweſend ſein müſſen, 
anderenfalls eine Berückſichtigung der Reklamationen nicht 
eintreten kaun. ; 

Ueber Reklamationen, welche erſt nach dem Muſterungstermine 
angebracht werden, alſo ſolche, welche der Erſatzkommiſſion zur Prüfung 
nicht vorgelegen haben, kann eine Eutſcheidung ſeitens der Obererſatz⸗ 
kommiſſion nicht getroffen werden, es ſei denn, daß die Veranlaſſung 
hierzu erſt nach dem Muſterungsgeſchäfte eingetreten iſt. 

4. Militärpflichtige, welche in dieſem Jahre in einem anderen Kreiſe 
von der Erſatzkommiſſion gemuſtert worden ſind, und ſich gemäß der 
ihnen gewordenen Entſcheidung der Obererſatzkommiſſion vorzuſtellen 
haben, müſſen ſich, ſofern dies noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit ihren 
e im Militärbureau des Magiſtrats hierſelbſt 
melden. N 

Zuwiderhandlungen gegen die hier getroffene Anordnung werden mit 
einer Ordnungsſtrafe bis zu 30 Mark gerügt werden: 

Thorn den 21. Mai 1902. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des Aushebungsbezirk der 
Stadt Thorn. 


Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


ö 4 willige 
An allen Orten können Damen I G f.! 
e er 3 ee „rbeitöpferde 
ebenverdienst tehen zum Verkauf. 
durch Anfert. sehr hübscher Jacobus, 


Hausarbeiten für mein Geschäft || Aroter, Eindenftr.76. 


finden. Prospekt mit Muster 
gegen 30 Pf. 
Justus Waldthausen, 
München, Schillerstr. 28. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaſſe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Krankenfahrſtuhl 


ſucht zu kaufen oder gegen Eutgelt 
zu borgen 


Eine Zuarbeiterin 
wünſcht 0. Riemann, Modiſtin, 
Baderſtr. 2, II. 


Eine ſaubere 


Aufmürterin 
geſucht Gerberſtr. 23, 2 Tr. 


Tichtige Schloſſergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
H. Riemer, Thorn III. 
Suche für meinen Sohn aus acht⸗ 
barer Familie, der ſchou 1½ Jahr als 
Lehrling 
thätig geweſen iſt, Stellung als ſolcher 
in einer 1 
Großdeſtillation. 
Augebote unter M. G. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
= Kelluerlehrlinge, Laufburſchen, 
Suche Hausdiener für Reſt. u. Kaut. 
Stanislaus Lewandowski, Agent und 
Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtraße 17. 
Telephon⸗Auſchluß 52. 


Lehrling 
ürs Drogen-, Farben- und Parfümerie⸗ 
Geſchäft mit guter Schulbildung ſtellt 
ein Hugo Glaass. 


Einen verheiratheten, evangeliſchen 


Pferdeknecht 


nebſt zwei Scharwerk 5 t 
8. asi⸗ 


18 20 000 Mik. 


zur Ablöſung einer Hypothek auf 
einem Geſchäftsgrundſtück in der beſten 
Lage der Stadt von ſofort oder ſpäter 
geſucht. Gefl. ſchriftliche Augebote 
unter Nr. 20 000 an die Geſchäfts 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


a Thorn. 

Das Grundſtück Bromberger⸗ 
ſtraße 62, Vorgarten, großer Hof 
raum, Gemüſe⸗ und Obſtgarten, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu ber 
kaufen. F. Wegner. 


Unſer Grundſtück 


Bacheſtr. 12, Strobandſtr. 13, 

iſt im ganzen oder getheilt ſofort zu 

verkaufen. M. Kruse, Bacheſtr. 12. 
Meine geräumige 


Gelbgießer werkſatt, 


welche ſich auch für jedes andere Hand⸗ 
werk eignet, iſt zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Brückenſtr. 4. 


Der große Speicher 
in der Hoſpikalſtraße, zum Nenſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt vom 1. Juli 
zu vermiethen. Auskuuſt ertheilt 
Carl Kleemann, 
Gerechteſtraße 15/17. 


Reitpferd, 


7 jährig, braune Stute, truppeufromm, 
zu verkaufen. Leutnant Heinburg, 
Nenſtädt. Markt 19. 


— 


Förſter Daecke, Schirpitz. 


Fahrrad, 


faſt neu, ſteht billig zum Verkauf 
Neuſtädt. Markt 18, 4 Treppeu. 


Kleinholz, 


Rmtr. 7,00 Mk. frei Haus, offerirt 
Przybill, Thorn III. 


Gelegenheitskauf 
zu Einſegnungs⸗, Verlobungs⸗ n. 
Geburtstags⸗Geſchenken. 

Habe aus einer Konkursmaſſe eine 
große Partie tadelloſer ſilberner und 
goldener (14 ka.) Herren⸗ u. Damen- 
uhren, ſowie goldener Herrenketten 
übernehmen müſſen und verkaufe die⸗ 
elben noch zu halben Preiſen. 

Auch ſind noch einige werthvolle, 
verdeckte, goldene (14 ka) Damen⸗ 
Ankeruhren billig abzugeben. 

T. Schroeter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 
ISS 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs- und 
5 Flurfenſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasverauden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichen, Windfängen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, am 
bringen und nn ans 
empfiehlt fich zu billigen Preiſel 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraſte 12 . 


Bei Zahnschmerz 


benutze nur 
Kropps Zahnwatte & Fl. 50 Pl. 
(20 % Carvaero watte) 2 
nur echt mit dem Namen „Kropp 
in den Drogenhandlungen von Hugo 
Claass, Anders & Co., F. Koez- 
wara Nachfl., Paul Weber. 


7 7 U * u 
‚Shampooing-Bay-dum 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ansfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,5 
und Mk. 3 bei H. Hoppe, geb. 
Kind, Breitenſtraße 32, I. 


Autol, 


unübertroffenes Oel für Motor 
wagen. f 
H. Möbius & Sohn, 
Haunover⸗Loudon⸗Baſel. 
Großes möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Bacheſtr. 10, pt. 
M. Wohn. d. B. z. b. Vankſtr. 4. 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Torn. 


St. Georgen⸗ 
Kirchbau⸗Verein. 


Eingetragener Verein. 
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Vom feinen, das feinste, 
v. frischen, das frischeste. 


Grosser Umsata, 
kleiner Nutzen. 


J. Waschelaxi & Schmidt, 


Magazin 
feiner Delikatessen, Kolonial- Waaren, Wein 
und Spirituosen, 


empfehlen 
frischen Silber -Lachs, 


auch im Anschnitt, 


lebenden Zander, Schlele, Aale, 


töglich zweimal 


frischen Kämpen- Spargel. 


0. Waschetzki & Schmidt. 


Telephon 169. 


Wohlfahrts-Geldlotterie. 


Ka Ziehung am 27. bis 31. Mai er. 

Hauptgewinne 100 000 50000.ete. et. 
a nur baare Geldgewinne. of 
Originallose & 3.30 Mk., Porto und Liste 30 Pfennig. 


Friedrich Starck 4.0 


gangen: 


Ind Ingeoem. 
Dienftag den 27. 
abends 8 ½ Uhr, 


lichſt eingeladen. 


Concert 


mit darauffolgendem 


Maikrünzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


Bromberger Vorſtadt. 


Maikränzchen. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Ninierza. 


Pix? 


Snlehfde III Zalyiegel-Zabrihen 
vormals G. Sturm, Aktien⸗Geſellſchaft 


in Freiwaldan, Kreis Sagan, empfehlen ihre in der dauernden Güte 
von keinem auderen Fabrikate erreichbaren wetterbeſtändigen Bedachungs⸗ 
artikel, im beſonderen . 2 5 
Dachſteine (Biberfhwänze), Strang, Falzziegel, 

letztere als leichleſte, billigſte und geſchmackvollſte Bedachung in blauer, 
brauner, rother, ſchwarzer Erdglaſur, gelb, grün, weiß und brauner Metall⸗ 
glaſur und in Naturfarbe. 

Proben, Proſpekte, Preisliſten, ſowie Koftenanfchläge über fix und fertige 
Bedachung find koſtenlos zu beziehen durch das * 

Verkaufsburean der Firma für die Provinz Poſen 

R. Werner, Poſen W. 3, Glogauerſtr. 7475. 


Telephon Nr. 


I frdl. m. Zim. ſof. z. v. Ferſteuſtr. 6. 
1 
Mai-Bowle 


M. Wohn. u. B. z. v. Gerſteuſtr. 11. 
empfiehlt 


Coppernikusſtr. 8, Laden mit 
A. Mazurkiewicz. 


anſchl. Wohnung, ſowie 1 Wohnung, 
Frischen Spargel 


Hochherrschaftl, Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Badeeinrichtung, 
ſofort z. verm. Friedrichſtr. 6, pt. 


Zu bermiethen: 


Eine Pt.⸗Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
ſowie Wagenremiſe, zur Werkſtätte 
geeignet. Preis 500 Mk. 
B. Hozakowski, Brilckenſtr. 
1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 
u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
Clare Leetz, 
Coppernikusſtr. Nr. 7. 


ochherrſchaftliche Wohnung, 
1 Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 
Remiſe zu dermiethen. 

FP. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Altſt. Markt 29 


miethen. 


1. Etg., 4 Zimmer, Küche und Zube ⸗ 


dr und 1 Lagerkeller vermiethet Be 

N Raphael Wolff, Seglerſtr. 25, iſt eie Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
ei 


Balkonwohnung b A. Mazurkiewicz. 
im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ Kleine Wohnung 


tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend aus 7 nach vor ten, uebſt Werkſtelle (für Schuhmacher oder 
fteh har dom zeug Schneider geeignet), ſowie 2 große 


hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 


N iuri i 1. Of Zimmer nebſt Küche ſof. z. vermietgen. 
empfiehlt rd. Je abe fe u erfragen 3 le Mel: 
: C. Dombrowski. 
P. Begdon. | e e RKellerwohnung, 


Eine freuudliche, helle 
Wohnung, 
5 Zimmer, Eutree, Mädchenſtube u. 
Nebengelaß, von ſofort oder ſpäter zu 
vermielhen. Siegfried Schoeps, 


2 Stuben, gr. Küche an . Merk 
ftätte, zu 75 BE 
Plehwe, Mellienſtraße 103. 


Evangeliſche Gemeinſchaft. 
Gottesdienft in Mocker, Bergſtr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 
Deutſcher Blan⸗Krenz⸗ Verein. 
Sountag, 25. Mai er., in 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Männer 
und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 
faımlung herzlich eingeladen. 
Enthaltfamkeitsperein z. Blauen Krenz. 
Sonntag, 25. Mai, nachm. 4 Uhr: 
Erbaunngsſtuude im Vereiuslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 
Schwarz⸗grau ges 
fleckter Jagdhund, Karo“, 
mit Hundemarke 17, ver 
laufen. Abzugeben 


Brombergerſtr. 60, II, Köhler. 
Täglicher Ralender, 


Polizti⸗Verorduung 


betreffend die 


Ausübung der Schifffahrt und Heiligegeiſſſtraße 12. 
lößerei 


auf der Weichſel und Nogat, Eine Wohnung, 


ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 4 Zimmer, Entree und all. Zubehör, 
Nebeuflüſſe venodirt, für 540 Mk. Jahres miethe 
vom 7. März 1895, vom 1. Juli zu vermielgen . 11, I. 
iſt in Broſchürenſorm zu haben in der Tuchmg D 
C.Dombrowski'senZuchdrukerei, rſte Etage, 
Katharinenſtr. 1. 3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 


7 verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 

Ein Laden und Wohnungen Eine Sommerwohnung 

v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. | von 2 Zimmern hat abzugeben 

Zu erfragen in der Möbelhandlung Fisch, Tivoli, 
Adoph W. Cohn, 


Heiligegeiſtſtr. 12. L 
Broßes, aut möbl. Zimmer, 08e 
zur Königsberger Pferdelotterie, 


mit ſchöner Ausſicht, vom 1. Juni 
oder früher zu vermielhen Altſtädt. Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
win 1 kompl. 4 fpännige Doppel- 


Markt 28, III. Zu erfragen bei 
_ Suchowolski, Geglerfir. 31.] Kaleſche, & 1,10 Mark 
ur 24. Marienburger Pferde: 


Gut möbl. Zimmer = lotterie, Ziehung am 10. Juni er., 


nebſt Kabinet und Burſcheugelaß zum] Hauptgewinn 1 kompl. elegante] 
1. 6. zu vermiethen Equipage mit 4 Pferden, à 1,10 Mk. 
Neuſtädt. Markt 19, II. zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 


Fut möhlirtes Zimmer | Sead an, 10 Str, guter 


Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
mit ſep. Eingang zu vermiethen gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
Gerechteſtr. 30, III I. à 1,10 Mt. 


—U— — Re —n 
Möbl. Wohnung, T Cutvee, 1 
Zimmer, auf Wunſch Alkoven und 
Burſchenzimmer, vom 1. 6. zu ber 
mielhen Gerechteſtraße 21, pt. 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer 
zum 15. 5. 02 zu vermiethen 
Jakobſtr. 9, II I 
1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 
v. I. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, II. 
Möbl. Zim. m. auch ohne Burjchen- 
gelaß zu verm. Strobandſtr. 20. 


zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Miethskontrakts- Formulare 


ſowie 


Mieths-Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
zu haben. 


ſind zu h 
C. Dombroxskl sche Buchdruckerel. 


Hierzu Beilage. 


An weiteren Spenden find einge⸗ 
Zhierfhußverein für Thorn 


- Thi 
ſind zu dieſer We ee 


er Vorstand. 


Wollfee. 


Sonntag den 25. Mai er.: 


P. Krieger. 
„Fürſtenkrone“, 
Sonnabend den 24. Mai er. : 


Gut möblirtes Zimmer 


nebſt Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, p. 1. 


Beilage zu Nr. 119 der „Thorner Preſſe“ 


Jonnabend den 24. Mai 1902. 


der Konferenz in Vereeniging gewählte Delegirte, 
darunter Mitglieder der beiden Regierungen, ſind 
nebſt Delarey und Dewet und acht Sekretären 
Sonntag hier angekommen und wohnen in einem 
Hauſe neben dem Haufe Kitcheners und Milners, 
die geſtern hier eingetroffen ſind. — Dauach muß 
unter den Delegirten der Buren in Vereeniging 
eine Vereinbarung über die Friedeusbedingungen 
zuſtande gekommen fein, und ein engerer Ans⸗ 
ſchuß von Burenführern uuterhandelt zurzeit in 
Präloria mit Kitchener und Milner, Ueber das 
en Die BerRanplangen muß ja bald 
Si i Ä i erren, i ‚da arheit geſchaffen werden. 
Sehn een Herzen, Id) olaube eng Auch folgende Meldung eines Londoner gut 
unterrichteten Blattes kündigt den baldigen 
Friedensſchluß an: „Daily Telegraph“ theilt mit, 
fein Spezialkorreſpondent in Prätoria habe privat 
an einen Verwandten telegraphirt, daß er zurück⸗ 
kehre. Das Blatt bemerkt hierzu, ſein Korreſpon⸗ 
dent habe wegen der Zeuſur dieſe Umſchreibung 
und dieſen Umweg gewählt, um die Meldung hier⸗ 
her gelaugen zu laſſen, daß nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung die Buren den britiſchen Vorſchlägen zu⸗ 
geſtimmt hätten. Das Blatt erfährt noch, daß 
ſich unter den am Sonntag in Prätoria einge⸗ 
troffenen Delegirten der Buren auch General Beyers 
und die Kommandauten Ruhler, Ferreira und 
Theuuneſſen befinden. 


Probinzial nachrichten. 

Brieſen, 20. Mal. (Zunahme der Stadtbe⸗ 
völkerung. Feuer.) Die Bevölkerung unſerer Stadt 
hat ſeit der Volkszählung im Jahre 1895 um 818 
Perſonen zugenommen; ſie zählt jetzt 6071 Per⸗ 
ſonen. — Zu der Nacht von Freitag zu Soun⸗ 
abend brannte in der Bahnhofſtraße das Weſſo⸗ 
lowskiſche Haus ab, in welchem der Kaufmann 
v. Wiecki ein Materialwaarengeſchäft betrieb. Das 
Feuer ſoll durch Selbſtentzündung von Streich⸗ 
hölzern entftanden fein. 

e Briefen, 22. Mai. (Einguartiernmg.) Das 
Fußartillerieregiment Nr. 11 aus Thorn, welches 
ſich demnächſt zu den Anfang Juni auf dem Schieß⸗ 
platz Gruppe ſtattfindenden Gefechtsübungen be⸗ 
giebt, wird am 31. Mai und 1. Juni hier Quar⸗ 
tier nehmen. 

2 Culmer Stadt niederung, 22. Mai. (Reicher 

Fiſchfaug. Schulnenbauten.) Einen reichen Fiſch⸗ 
fang machte geſtern der Fiſcher K. in Neuſaß, der 
faſt 12 tr. große Breſſen in der Weichſel fing. 
Da er nicht Fiſchheger geung hatte, ſchüttete er ca. 
800 Breſſen in einen kleinen Teich, der daun 
wimmelnd voll war. — Allmählich verſchwinden die 
alten Schulhänſer der Niederung. Dieſes Jahr 
werden neugebaut Gogolin und Kl. Lunau. Auf 
Antrag der Behörde jollen die Schulen Neuſaß und 
Gr.⸗Neuguth vorſchriftsmäßige Turn⸗ und Spiel⸗ 
plätze beſchaffen. 
Konitz, 20. Mai. (Von einer Ohumacht be 
fallen) wurde am Dann der Pfarrkirche 
5 N nach B der polniſchen Predigt der Kaplan 
v. Kiedrowskl. Der Kaplan mußte von der Kanzel 
getragen werden. 

Marienwerder, 21. Mai. (Eine Kirchhofsdiebin), 
allerdings eine minder gefährliche, iſt am erſten 
Feiertage in der Perſon der Arbeiterfran Auguſte 
Klann aus Treugenkohl abgefaßt worden. Kirche 
hofsverwalter Kühn bemerkte am genannten Tage 
während der Kirchzeit, wie eine Frau den Kirchhof 
betrat und ſich ſcheu nach allen Seiten umblickte. 
Dies veranlaßte Herrn K. ſich hinter einem Baume 
zu verſtecken und aufzupaſſen; hier ſah er nun, 
wie die Fremde an mehrere Gräber herautrat und 
von den Schmuckpflanzen, mit denen dieſe gezſert 
waren, fogenamute Ableger abbrach. Als fie zwölf 
junge Triebe ſich angeeignet und in der Taſche 
| e bene 

a e ma e un ſe Y 

und Ditetel Der Auffeher lie fich jedoch durch 
dieſes Mannöver an der Feſtiſtellung der Per- 
ſonalien der Diebin, welche anfänglich zu leugnen 
ſuchte, nicht hindern. Als die Fran nicht mehr 
ein noch aus wußte, bot ſie Herrn Kühn ein 
Schweigegeld von 20 Mk. Mit Hilfe eines Polizei⸗ 
beamten wurden die Perſonalien der Fran genau 
feſtgeſtellt und dieſe ſodaun zur Anzeige gebracht. 


Danzig, 21. Mai. (Verſchiedenes.) Für das 
hier zu errichtende Kriegerdenkmal iſt als Plaß 
die Mitte des Holzmarktes auserſehen, weil es 
dort am beſten zur Wirkung kommt. Bis jetzt 
ſind 45000 Mk. beiſammen, ſodaß nur noch 5000 
Mk. fehlen. — Herrn Oberpräſidialrath v. Lieber⸗ 
mann wurde am Sonnabend durch einen De⸗ 
putirten des Kreiſes Osnabrück ein prächtiger 
ſilberuer Tafelaufſatz mit Kandelaber als Er⸗ 
innerungsgabe jenes Kreiſes, in welchem Herr 
v. Liebermann bis Anfang März d. Is. als 
Landrath gewirkt hat, überbracht. — Herr Re⸗ 
gierungsralh Troſe, Vorſteher des Stempel⸗ und 
Erbſchaftsſteueramtes II. in Danzig, iſt vom 
1. Juni d. Is. ab in gleicher Dienſteigenſchaft 
nach Berlin verſetzt worden; ſeine bisherige Stelle 
erhält vom gleichen Zeitpunkte ab Herr Regie 
rungsaſſeſſor Schütze zu Poſen. — Die vom Ver⸗ 
baude oſtdentſcher Induſtrieller geplante Geſell⸗ 
ſchaftsreiſe nach Düſſeldorf ſoll am 15. Juni 
vormittags von Dirſchan aus angetreten werden, 
ſoweit die Theilnehmer iiber Dirſchan fahren; die 
übrigen Herren ſollen ſich in Berlin anſchließen. 
In Berlin ſoll der 16, Juni zu Beſichtigungen der 
Werke der Firma Siemens und Halske, der 
Uutergrund⸗ und Hochbahn, ſowie zu einer Fahrt 
nach Nieder⸗Schöuwalde Ne Beſichtigung des 
Kabelwerks der allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft 
beuntzt, mit dem Nachtzuge dann die Fahrt nach 
Dllſſeldorf gemacht werden, wo der 17. und 18. Juni 
für die Beſichtigung der Ausſtellung vorbehalten 
iſt. Für den 19. Juni wird eine Fahrt nach Köln⸗ 
Deutz geplant. — Zur Theilnahme an der Vor⸗ 
ſtandsſitzung und Hauptverſammlung der deutſchen 
Kolontialgeſellſchaft, welche in dieſem Jahre in 
Halle a. S. am 22. und 23. Mai ſtattfinden, haben 
ſich als Vertreter der hieſigen Abtheilung die 
Herren Oberlehrer von Bockelmann und Kaufmaun 
O. Schäfer dorthin begeben. 

Danzig, 22. Mai. (Zur Verlegung des Marien⸗ 
burger e ſchreibt die „Danz. Ztg.“ 
heute: Das Marienburger Kalſerfeſt am 5. Juni 
wird in der That auf die Weihe der Schloßkirche 
beſchräukt werden. Auch der Berliner Domchor 
hat Ordre erhalten, feine Mitwirkung auf dieſen 
kirchlichen Weiheakt, dem der Kaiſer perſönlich 
beiwohnen will, zu beſchränken. Das Ordeuskapitel 
des idem Ferdſte und des Deutſchherrenordens 
ſoll bis zum Herbſte verſchoben worden ſein. Die 
weitere Meldung des „Verl. Lokalanz.“ Intendant 
v. Hülſen in Wiesbaden werde dann die Leitung 
des Feſtes (im Herbſt) in Marienburg übernehmen, 
hat Herr v. Hülſen, wie dem „Berl. Tagebl.“ tele⸗ 
graphirt wird, für unrichtig erklärt. Er habe im 
Vorjahre a dort Studien gemacht und einen 
Entwurf fertiggeſtellt. Er werde den Feſtlich⸗ 
keiten überhaupt nicht beiwohnen. 

Danzig, 22. Mai. (Zur Beſprechung über den 
Bau und zur Eutſcheidung der Platzfrage) für ein 
katholiſches Lehrerſeminar und eine katholiſche 
Präparandenauſtalt in Danzig — in Ausſicht ge 
nommen iſt ein Vorort — treffen heute als Ver⸗ 
treter des Kultusminiſters Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Altmann und als Vertreter des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten Regierungs- und Baurath 
Über hier ein. 

Allenſtein, 20. Mai. (Inbetreff der gepfändeten 
Junungsfahne) wird der hieſigen Zeitung ber 
richtet, daß infolge einer einſtweiligen Verffigung 
des Amtsgerichts der Hauswirth des Maler⸗ 
meiſters M. die Junungsfahne geſtern an den 
Gerichtsvollzieher Teubler ausgeliefert hat, der 
fie dann dem neuen Obermeiſter der Malexinnung 
fibergeben hat. Gleichzeitig ſei noch erwähnt, daß 
M. die Papiere und Bücher der Junung, deren 
Heransgabe er gleichfalls verweigerte, geſtern in⸗ 
folge einer Anordnung des Herrn Regierungsprä⸗ 
* ben Nreif Johann hat. 

us dem Kreiſe Johannisburg, 20. Mai. (Wegen 
Verdachtes von Unterſchlagungen) auf — Voſt⸗ 
amt in Turoſcheln find die beiden Poſtver⸗ 
walterinnen, die Schweſtern Ulrich, verhaftet 
worden. Der Fehlbetrag ſtellt ſich nach den bis⸗ 
herigen Ermittelungen auf 5300 Mk. 

Raſtenburg, 16. Mai. (Verurtheilung.) Der 
Beſitzer Lemke⸗Abbau Muhlack, welcher zur Zeit 


ſtehen vorne au den Köpfen ihrer Pferde. Jetzt ſtanden, was in der Re rt, eve] Ziffer i g irbelt 
1 ö 8 ; gel zwei Jahre dauert, eve | Ziffer, die im Jahre, bei nur 300 Arbeitstagen, 
naht die Zeit W Der Beamte auf der] halten ſie eine Gehaltszulage von jährlich 200 Mk. auf rund eine Viertelmillion anſchwillt. Dieſe ge⸗ 
Rampe kommandirt: „an Üben“. Im Nu find alle] So ein Feinſortirer kennt in Dentichland jedes] waltige Ziffer aber erſcheint klein, wenn man hört, 
Poſtillone auf ihren Böcken. Daun erſchallt das] Dorf, weiß genau mit welchem Eiſenbahnzug ein] daß ſich die Geſammtbrieſſendung im deutſchen 
zweite Kommando: „Einladen“. Die Säcke fliegen 
in die Wagen, die ſofort verſchloſſen werden. 

„Abfahren!“ ſo lautet das dritte und letzte 
Kommando, und die Wagen verlaſſen nacheinander 
langſam den Poſthof. Eine Stunde kaum iſt Ruhe, 
daun beginnt daſſelbe Spiel. In dieſer e 
müſſen neue Säcke gefüllt werden. Das iſt eine 
Rieſenarbeit, von der ſich die meiſten Sterblichen 
wohl kein richtiges Bild machen. 

Alle Briefe in dieſer Zentrale in der Heilige⸗ 


das, im Aufſtreben begriffen, ein ſchönes Beiſpiel 
einer deutſchen Stadt iſt, die in langer ſtiller 
Arbeit des Geiſtes, der Wiſſenſchaft und des 
Handels aufgebaut, unn hinausgeht über ihre en⸗ 
geren Grenzen, für die Wohlfahrt ihrer Bürger 
ſorgt, der Kunſt neue Tempel baut und in ihre 
Bewohner einen Ehrgeiz hineingepflauzt hat, wie 
wir vor einem Jahren in ſchlagender Weiſe 


Deutſche Lehrerverſammlung. 


luf der deutſchen Lehrerverſammlung zu 
Chemie ſprach am Mittwoch Hauptlehrer Wol⸗ 
gaſt⸗Hamburg über „Die Bedeutung der 
Hunſt fürdie Erziehung“. Die Ausführungen 
des Rednuers fanden nur bedingte Zuſtimmung, 
trotzdem u. a, auch Otto Ernſt in der Debatte 
lebhaft für die ſogenannten „Hamburger“ eintrat. 
Es wurde ſchließlich folgende Reſolution mit 
169 gegen 100 Stimmen angenommen: „Die deutſche 
Lehrerverſammlung begrüßt die neuen kunſtpäda⸗ 
gogiſchen Beſtrebungen mit Freuden und iſt über⸗ 
zeugt, daß Schule und Leben eine innere Ber 
reicherung und Veredelung daraus ſchöpfen werden. 
Sie hält aber zurzeit die neu anfgetauchten 
Probleme noch nicht für genſigend geklärt, um] D 
jebt ſchon bindende Beſchlüſſe faſſen zu können“ 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: „Wie 
ftellen wir uns zur Einführung des - 
haltungsunterrichts in den Wort an 
der Mädchenſchnlen?“ ergriff F. Wolnaft- 
Kiel das Wort. Er empfahl eine grundſätzliche 
Ablehnung der Einführung des hauswirthſchaft⸗ 
lichen Unterrichts in die Mädchenſchule, forderte 
dagegen die obligatoriſche Mädchenfortbildungs. 
ſchule. — Abg. Direktor Eruſt⸗Schneidemühl 
wandte ſich gegen die Ausffihrungen des Vor⸗ 
tragenden und verlrat die Auſicht, daß die Schluß⸗ 
folgerungen des Reduers auf falſchen Voraus⸗ 
ſetzungen fußten. Ebenſo brach Frl. Movius, 
Abgeſandte der Stadt Berlin, eine Lanze für den 
hauswirthſchaftlichen Unterricht und wüuſchte 
deſſen Einführung in alle, auch die höheren 
Mädchenſchulen, während Brinkmaun⸗Hamburg 
und Martell ⸗Fraukfurt ſich mit Eutſchledenheit 
für die Auffaſſung des Vortragenden ausſprachen. 
Nach läugerem Für und Wider nahm die Ver⸗ 
ſammlung nachſtehende Leitſätze unverändert an: 
1. Die allgemeine Einführung des Haushaltungs⸗ 
Unterrichts in den Lehrplan der Mädchenſchulen E 
iſt abzulehnen, weil durch dieſen Unterricht die 
Aufgabe der Mädcheuſchule als einer allgemeinen 
Bildungsauſtaft nicht gefördert wird, der Unter⸗ 
richt keinem allgemeinen Bedürfuiß entipricht und 
die hauswirthſchaftliche Unterweiſung der Mädchen 
zunächſt Pflicht des Hauſes ift. 2. Wo in großen 
Städten und Juduſtriebezirken die ſozialen Ver⸗ 
hältuiſſe dem Hauſe die bauswirthſchaftſiche Unter 
weiſung numöglich machen, iſt ſie im Intereſſe 
der Erhaltung des Familienfebens der Fort⸗ E 
bildungaichute TE ER en En iner 
muß die Unterweiſung in be 1 urſen unter 
Auland an die oberen Klaſſen der Volksſchulen per 


Igen. 5 N, 
hie ee wurde der Lehrertag geſchloſſen. 


Aſte ſei. könne nach feiner Auſicht nur ſagen, 

An die a der gel 50 pen Eur 
eſe abe, 

Ueberhäufung des helmiſch 9 8 


burg der Oberpräſident der Propiuz Sachſen 
Staatsminiſter Dr. v. Boetticher, Vieeadmit 3. 
D. v. Valois, die Generalität, die Spitzen der 
Staats⸗ und ſlädtiſchen Behörden, der Vorſteher 
des Sladiperoldnetenkollegiums, die Vertreter der 
Univerſilät, des Handels und der Juduſtrie und 
die Herren des Vorſtandes der dentſchen Kolonial⸗ 


könne. 


Der Krieg in Südafrika. 
„„ Ausſicht auf Zuſtandekommen des Friedens in 
Südafrika eröffnet ſolgende Meldung des Bureau 
Renter aus Prätoria vom Mittwoch: Sechs von 


Das deutsche Neichspoſtweſen an 
der Zentrale. 


Von Kurt von Walfeld. 
(Nachdruc verboten.) 


Brief zu gehen hat. Auch die Sortirer für Berlin] Reich jährlich auf 5 Milliarden bezlffert. Wer 
müſſen eine genaue Kenntuiß der Straßen der ein Freund von genauen Zahlen ift, mag erfahren, 
Millionenſtadt haben, fie müſſen ſoſort wiſſen, zu] daß die letzte Statiſtik der deutſchen Reichspoſt, die 
welchem Poſtamt eine Straße gehört, mag ſie noch] Statiftit vom Jahre 1900 die jährlichen Briefe 
jo klein und unbekannt fein. Dieſe Unterbeamten]ſendungen auf 4911894767 Stück augiebt. In 
ſind Spezialiſten in ihrem Fache. Das Publikum] dieſer Rieſenſumme find enthalten rund 1 Milliarde 
wiirde dieſen Beamten ihre ſchwere Arbelt ſehr] Postkarten und 134534114 Poſtauweiſungen und 
erleichtern, wenn es feine Briefe und ſonſtigen 5½ Millionen Poſtaufträge. Bei dieſem gewaltigen 
Sendungen genau adreſſiren wollte. Wie leicht⸗ Brieſverkehr iſt es eine große Wohlthat zu nennen, 
: t 1 fertig dieſes aber geſchieht, geht daraus hervor,] daß ſeit 1866 keine befondere Abrechunng mit dem 
geiſtſtraße werden in gewaltigen, 52 Meter langen] daß bei der Berliner Zentrale durchſchnittlich[ Auslande mehr ftatifindet, Die Erfahrung hat 
Sälen ſortirt. Zuerſt werden fie grob ſortirt, das 18000 unbeſtellbare Briefe täglich einlaufen, das grient, daß bei gewöhnlichen Brieſſendungen die 
heißt, die nach auswärts gehenden Briefe werden] heißt Briefe, die ſo falſch oder ungenau adreſſirt] Ausfuhr ſich mit der Einfuhr deckt. 
nach Provinzen, Staaten und Ländern geordnet, find, daß fie von den Briefträgern nicht gleich be- Nur bei Geld», Werth⸗ und Zeitungsſendungen 
die in Berlin zur Ausgabe gelangenden werden ſtellt werden können. Dieſe Briefe wandern alle findet jährlich eine Abrechnung ftatt, wobei die 
nach den verſchiedenen Stadttheilen geordnet. wieder au die Zentrale in die Heiligegeiſtſtraße] Differenz feſtgeſtellt und an das mehr ausgeführt 
Daun werden alle Briefe fein ſorkirt, die nach] zurück, wo fie in der Orksſortirſtelle mit Hilfe des habende Land gezahlt wird. 
auswärts gehenden nach den betreffenden Bahn⸗ Adreßbuches und vielen anderen Hilfsmitleln Die unbeſtellbaren Briefe werden geöffnet und 
höfen, von wo fie ihre Reiſe antreten miiſſen, die korrigirt werden. So vermindert ſich die kaum] au den Abſender mit dem nöthigen Vermerk zurück⸗ 
für Berlin beſtimmten nach den Poſtämtern, wo] glaubliche, aber dennoch richtige Zahl von 18000 | gejandt. Iſt auch der Abſender nicht zu ermitteln, 
ſie zur Ausgabe gelangen ſollen. Jeder Bahnhof, auf 2—3000. Dieſe 3000 wandern dann in dieſſo werden die unbeſtellbaren Briefe nur kurze Zeit 
jedes Poſtamt hat feinen beſonders gezeichneten „Nückbrief“⸗Stelle, wo die Findigkeit der Poſt noch⸗[ aufbewahrt und daun dem Flammentode über⸗ 
Sack. Die Säcke für gewöhnliche Briefe haben] mals verſucht, die Nichtigkeit der Adreſſe herzu- liefert. Euthielten vielleicht ſolche Briefe Werth⸗ 
einen rolhen Längsſtreifen. Die Sortirſäle be- ſtellen. Die Ortsſortir⸗ und Nücbriefitelle ſind papiere, wie Freimarken oder Papiergeld, jo wird 
finden ſich alle in der erſten Etage. Von hier aus beſondere Bureaus mit vielen Beamten und je dieſes den Wohlthätigkeitsauſtalten der Poſt zuge⸗ 
werden die zur Verſendung vollſtändig fertigen] einem Vorſteher. So verurſacht in vielen Fällen 
Säcke mittelſt eines Gliſſeurs, Gleiters, nach unten] nur die Nachläſſigkeit des Publikums inbezug auf 
befördert, in den Parterrergum, deſſen viele Thüren] Adreſſenſchreihen dem Poſtetat eine gewaltige Aus⸗ 
auf die erwähnte Rampe führen, gabe. Die Briefe, welche das Rückbrieſburean 
Dieſer Gliſſeur oder Gleiter iſt fo einenartig, nicht richtig adreſſiren kann, wandern dann ſchließ⸗ 
wie eine Wendeltreppe, gewunden, daß die Säcke lich au das Einwohnermeldeamt, welches zwar 
von ſelbſt hinuntergleiten. Sind alle Säcke unten, dem Polizeipräſidinm unterſteht, aber 60 Beamte 
dann folgt als Zeichen, daß nichts mehr oben iſt, zählt, welche täglich für die Poſt arbeiten und 
ein ganz rother Sack der mit Saud gefüllt iſt. zwar nur wegen unbeſtellbarer Briefe, 3—4 Stunden 
„Die Uuterbeamten, welche die Briefe fein ſortiren] täglich. 
müſſen, find ganz auserleſenes Perſonal, die vor So vermindert ſich ſchließlich die Jaht der un⸗ 
ihrer Are ein Examen beitehen, miiſſeu. beſtellbaren Briefſendungen auf 800 täglich. Das 
Haben fe ihre Lehrzeit in der Feinſortirerei ber !ift auf den erſten Blick immer noch eine gewaltige 


II. 
Auf dem Hauptbriefpoſtamt zu Berlin. 


In der Heiligegeiſtſtraße Nummer 24—33 liegt 
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das wichtige, alle Ar kaum 2 Jahre alte Gebäude, 
in dem ſich alle Briefe der Millionenſtadt ein 
Stelldichein geben. Alle Briefe, die aus der ganzen 
Welt nach Berlin kommen, alle die von Berlin 
nach der neuen und alten Welt gehen, nehmen hier 
für kurze Zeit Aufenthalt. Ein Heer von rund 
tauſend Beamten, und zwar 800 Unterbeamte und 
200 Beamte, verrichten hier in aller Stille eine 
Rieſenarbeit. Nach Hunderttauſenden, oft nach 
Millionen, treffen ſie hier täglich ein, die Briefe 
und Poſtkarten. Täglich gehen vierzehumal filufe 
zehn Poſtwagen von dem geräumigen Hof dieſer 
Zeutrale nach den Poſtämtern in Berlin oder nach 
den Bahnhöfen der Weltſtadt. So ungefähr alle 
Stunden ſtehen die 15 gelben Wagen auf dem Poſt⸗ 
ofe, um ihre Fracht einzuladen. Vor jedem nes 
fueten Poſtwagen liegen zugeſchnürte und bes 
zeichnete Sücke, ganz oder theilweiſe gefüllt. Früh 
A, Morgen. um ſteben Uhr, bei der erſten Abfahrt 
. Zahl der Säcke am größten, ſind ſie am 
dune gefüllt, denn daun nehmen ſie alle Sen⸗ 
sudden auf, die während der Nachtzeit eingegangen 
15 Dandeuds gegen einhalb ſieben Uhr fahren die 

Die zu für den Tag zum letztenmal. 

Reihe, missen ftehen auf dem Poſthofe in einer 
9 der offenen Rückſeite an eine Rampe 
milden, aß welche eine Uumenge von Thiren 
brüfend auß u der Rampe wandert ein Beamter 
den offenen Tor ab. Die Unterbeamten ftehen an 
ebene ; an ost Bolftuanen, bes Winkes 
etreffen zupe lagernden e in 
den Wagen zu befördern. Die Boftilloie 


wendet, in der Regel der „Kaiſer⸗Wilhelm Stiftung“, 
die im Kriege 1870/71 in Fraukreich von der deut⸗ 
ſcheu Feldpoſt gegründet wurde und deren Kapital 
jo angewachſen iſt, daß die Binfen deſſelben nach 
der amtlichen Bekanntmachung vom 6. Juli 1891 
genau 24439 Mk. 75 Pfg. betrugen. 
Trotz des rieſenhaften Briefverkehrs, trotz des 
Ne Beamtenheeres herrſcht auf dem Haupt⸗ 
rieſpoſtamt eine verhältnißmäßig große Ruhe. 
die beiſpielsweiſe gewaltig abſticht gegen den Bes 
trieb auf dem Hauplpgckelpoſtamt in der Oranſen⸗ 
butgaerkrabe, wie im nächſten Artikel gezeigt werden 
oll. 


— 


m — — 


— Der Thierfhnsderein) wird ſeine] daß eine gewaltige Säule von Dampf und Gas 
kreis einen Königsberger Flugblatwertbeiler der Thätigkelt von nenem aufnehmen. Geſtern Abend aus dem Krater hervorbrach. Er eilte ſofort 
ſozialdemokrgtiſchen Partei in feiner Wohnung] fand wieder eine Vorſtandsſitzung ſtatt. in welcher nach dem amerikauiſchen Konſulat und befahl, 
mit einer eiſernen Ofenkrücke gemißhandelt hat, beſchioſſen wurde, auf nächſten Dieuſtag nach dem daß jeder ſofort in die Boote gehen ſollte. Die 
wurde heute vom hieſigen Schöffengericht wegen] Schiigenhaufe die Jahresverſammlung zur Vor- amerikaniſchen Matroſen nahmen den ſchweren 
ſchwerer Körperverletzung zu 100 Mk. Geldftrafe | ſtandswahl und Rechunngslegung einzuberufen.] Holzſarg, in dem ſich ein Metallſarg mit den 
verurtheilt. Der bisherige Vorſitzende des Thierſchutzvereins. Ueberreſten des Mr. Prentis befindet, auf und 

Inſterburg, 21. Maj. (Aus 16 Eiern 17 Kücken)] Herr Grenzkommiſſar Maercker hat ſich der Leitung] trugen ihn zu einem der Boote. Während der ganzen 
zu ziehen, iſt einem Hühnerzüchter in Georgenburg] des Vereins wegen anderweiter ſtärkerer Inan⸗ | Zeit waren die Amerikaner in beſtändiger Gefahr. 
gelungen. Es iſt ſchon eine Seltenheit, daß aus ſpruchnahme nicht mehr geuügend widmen köunen] Mittlerweile war die „Indefatigable“ vor St. 
fämmtlichen, einer Henne untergelegten Eiern und wünſcht feinen Poſten niederzulegen, ohne Pierre angekommen, verließ aber den Strand 
Kücken ausſchlüpfen, „Hühnerzwillinge“ dürften] indeß damit auch aus dem Vorſtaude auszu- ſofort und fuhr, die Sirene blaſend, ins Meer 
aber mindeſtens eine außerordentliche Seltenheit | ſcheiden. Es iſt in Ausſicht, eine andere tüchtige] hinaus. Ein gewaltiger Strom einer geſchmolzenen 
ſein. — Wenn die Notiz nicht aus vollftändig zu Kraft für die Leitung des Vereins zu gewinnen,] Maſſe ſtürzte ſich in die See und verurſgchle 
berläſſiger Quelle ſtammte, ſagt die „Oſtpr. Big.“ ſodaß man an die Wiederaufnahme der Vereins- große Dampfſäulen. Dabei lief eine Rauchſäule 
würden wir ſie ſehr ſtark bezweifeln. thätigkeit die beſten Erwartungen knüpfen darf.] den Berg herunter, und die ununterbrochenen 

Aus der Provinz Pofen, 21. Mai. („Kalkmull⸗ Thierſchutzvereine köunen überall ſehr nützlich] Detonationen waren von einem fürchterlichen 
dünger“.) Seit einigen Monaten wird in der] wirken, wenn fie bei den Behörden. wie bei dem] Gewitter mit Blitz und Regen begleitet. Die 
Provinz Poſen unter dem Namen „Rüdersdorfer] Publikum die nöthige Unterſtützung finden durch] Blitze waren ganz außerordentlich und während 
Talkmulldünger“ eine Waare in den Handel ge⸗ Beitritt zum Verein und Förderung der Vereins⸗ des Gewitters öffneten ſich neue Krater am Berge 
bracht, weiche nach den Unterſuchungen der laud⸗ beſtrebungen. Hoffentlich wird auch bei nus dieſePels. Der Wind trieb glücklicherweiſe die Ranch⸗ 
wirköſchaftlichen Verſuchsſtalion Poſen folgende] Uunterſtützung aller Kreiſe dem Thierſchutzverein und Gaswolken von den eugliſchen und amerikani⸗ 
Beſtaudtheile enthält: Waſſer 2 bis 18 Prozent, recht kräftig zu theil. Der Verein zählte bisherſſchen Kriegsſchiffen weg. Die Leiche des Mr. 
Kohlen. Kaltgas bis 75 Proz., Organ. Subſtanz über 300 Mitglieder. Es wäre zu wünſchen, daß] Prentis iſt jetzt hier. Der Vulkan ſcheint größere 
20 bis 25 Proz. Stickſtoff 0,3 bis 0,4 Proz. Kali] ſich die Zahl der Mitglieder nicht verringert, ſon⸗ Thätigkeit zu zeigen, und das Entkommen der 
und Phosphorſäure Spuren. Das übrige iſt im] dern noch erhöht; bei dem geringen Mitglieds“ Kriegsſchiffe ſowie der Landungsabtheilungen war 
weſentlichen Sand, Lehm und Thon. Die Waare beitrage von 1 Mk. pro Jahr iſt der Beitritt zum ein außerordentlich kuappes.“ 
iſt alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach weiter nichts] Verein ja auch jedermann möglich. Möge jeder Kolonialminiſter Decrais hat den Gouverneur 

als gemahlener Wieſenkalk oder Wieſenmergel. bei der Einziehung der Mitgliederbeiträge das von Martinique telegraphiſch aufgefordert, ſofort 
Sie kann in der Landwirthſchaft Verwendung Scherflein für eine gute Sache gern beiftenern. zu telegraphiren, ob die Lage es nothwendig er⸗ 
finden, wenn es ſich darum handelt, kalkarmen, Auch Damen können ihr Intereſſe für die Thier⸗ſcheinen laſſe, die Inſel ganz oder theil⸗ 
beſonders leichten Böden Kalk zuzuführen, leiſtet] ſchutzſache durch Beitritt zum Verein bezeigen.[weiſe zu räumen und die Mittel zu neunen, 
jedoch nicht mehr als jeder Wieſenkalk oder Mergel] Namentlich wird für die Förderung der Vereins⸗ deren er bebiirfe, um die Räumung durchzuführen, 
von gleichem Gehalt an kohlenſaurem Kalk. beſtrebungen auch auf die freundliche Mitarbeit falls ſie nothwendig werden ſollte. Ferner richtete 
Andere werthvolle Pflanzennährſtoffe wie Kali, der Lehrerkreiſe in Stadt und Kreis gerechnet.] der Miniſter die Bitte an die Compagnie Tranſat⸗ 
Phosphorſänre und Stickſtoff find in dem Kalk deren volkserziehliche Eiuwirkung auf die Ingendlantique“, dem Gouverneur die Dampfer, welche 
mulldünger mur in ſehr geringen Mengen ent⸗ im Siune des Thierſchutzes ja ſehr wichtig iſt. ſich in Fort de Franee befinden oder dort aulanfen, 
halten. Er iſt daher nicht imſtande, andere — (Schulſpaziergang) Die vier oberſten] zur Verfügung zu ſtellen. 
Düngemittel wie Kainit, Thomasmehl, Super⸗ Klaſſen der Mädchenmittelſchule machten geſtern. Auch auf St. Vincent regt es ſich wieder — Kaffee rubig Umſatz 2500 Sack. — Petroleum 
phosphat, Chiliſalpeter und ſchwefelſaures Am-] Nachmittag einen Spaziergaug nach Weißhof. Eine] ſtärker. Dienftag Abend vernahm man dort ein ruhig. Standard white loko 6.70. — Wetter: 
moniak zu erſetzen. Ein Zentner des Kalkmull⸗] Beſichtigung des Waſſerwerks konnte wicht vor⸗ ſurchtbares Getöſe, begleitet von heftigen Erd⸗ ſchön. 
düngers iſt je nach dem Gehalt an kohlenſanrem genommen werden, das dieſes nur am Dienſtag]ſtößen und elektriſchen Eutladungen. Aus dem 
Kalk 15 bis 30 Pfeunige werth. Verkauft wird und Freitag erlaubt iſt. In Höppners⸗Ruh wurde] Krater drangen dichte ſchwarze Wolken hervor. 
er jedoch von einer Fabrik in Grünheide (Mark)] Halt gemacht und mehrere Stunden lang flott Um 8 ¼ Uhr erhob ſich eine leuchtende Wolke 
u dem enormen Preiſe von 250 Mark pro geſpielt. Selbſt ein tüchtiger Regenſchauer konnte aus dem Krater und verſchwand nach Norden; 
Seutuer (incl. Sack), 2.25 Mark pro Zentuer (ohne] der Fröhlichkeit keinen Abbruch thun. Erſt als alsdann erfolgte bis Mitternacht ein feiner Aſchen⸗ 
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der Erſatzwahl im diesſeitigen Reichstagswahl⸗ (Troſt für die 1 
Ju der Damenbadeanſtalt zu Norderney ſchrie 
eine Frauenhand folgenden Vers an die 
Wand: „Und bleibſt Du ſitzen, o Mägde⸗ 
lein, Deuk' nicht, daß verfehlt Dein Leben. 
Es geben nicht alle Trauben Wein — Es 
muß auch Roſinen geben. Das eine iſt ſicher 
und ganz gewiß — Wie ſollt' es auch anders 
fein? — Es ſchmecken alle Roſinen ſüß, 
Doch ſauer mancher Wein!“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche W 8 Danziger Produlten⸗ 
örſe 


„vom Donnerſtag den 22. Mai 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. roth 745 Gr. 172 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. ormalgeivicht 
tranſito grobkörnig 720—726 Gr. 111112 Mk. 
Gerſte per Toune von 1000 Kiloge. inländ, 
* große Er Gr. 126—130 ur: 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. i 
RE gr. inländ 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 485— 
Roggen⸗ 5,10 Mk. eigen- 4,85 5.00 Mk. 
Rohzucker per 50 Lilogr. Tendenz: rung. 
Rendement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 

waſſer 6,15 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 22. Mai. Rüböl ruhig, loko 55 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 23. Mai. 

es zu dämmern begann, wurde unter Geſang der regen. Der Bewohner hat ſich eine große Pauik : me 
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Heimmarſch angetreten. bemächtigt; fie fliehen, wohin fie können. Nach Benennung 


— (Kriegsgericht) Uebermuth im Ranſchſ weiteren Meldungen bedeckt der nene Ausbruch 2. 
Lokalnachrichten. hat dem Arbeiter Franz Haß aus Spandau, der] des Sonfriere alles mit Aſche zwei Fuß hoch 100 Ki 17 4018 — 
Zur Erinnerung, 24. Mai. 1889 + Hermann im März d. 38. als Gefreiter der 1. Garde⸗Land⸗ bis ſechs Meilen von Kingstown. Außerdem hat DR: 14 8015 20 
Kauffmann zu Hamburg. Hervorragender Laud⸗ |wehrfompaguie des 17. Armeekorps anf dem St. Vincent einen neuen Vulkau, Bouhomme, un⸗Gerſte Pe. u 12 4013 — 
ſchaftsmaler. 1888 Vermählung des Prinzen] bieſigen Artillerieſchießplatze eine 14 tägige Uebung] weit Kingstown erhalten, der Rauch ausſtößt. Hafer gt 1146015 40 
Heinrich von Preußen mit Irene, Prinzeſſin von ableiſtete, eine ſchwere Strafe eingetragen, die um] In Florida (alſo auf dem amerikanischen! Stroh (Richt⸗ * N 6 — 17 — 
Heſſen und bei Rhein. 1873 Thiers legt die Prä⸗ ſo empfindlicher wirkt, da er bereits verheirathet] Kontinent) wurden in der Dienſtagnacht Hen. 2 6 —1 27 — 
ſidentſchaft nieder. Mae Mahon wird Präſident. und Vater zweier Kinder iſt. Haß hatte ſich geſtern zahlreiche Erdſtöße wahrgenommen, hauptſächlich] Koch⸗Erbſen 17 —118— 
1849 Bewaffnete Volksverſammlung in Ober- wegen thätlichen Angriffs gegen einen Vorgeſetzten in St. Auguſt ine, wo unterirdiſche Geräuſche wie Kartoffeln n. . 50 Silo 1 10 180 
laudenbach in Heſſen. 1832 Das Hambacher Feſt] vor dem Kriegsgericht der 35. Diviſſon zu veraut⸗] Donnerſchläge gehört wurden und die Erde merk⸗] Weizenmehl. . 
auf Schloß Hambach bei Neuſtadt a. d. Haardt. worten. Am Sonntag den 23. März, dem Tage lich zitterte Boggen meh!!! „ 
e e Tlegter Kunst und Wiſſenſchaft . 2.4 Kilo — 50 

ritaunien und Judien. rlaugen von den endeter Uebung, war eine Anz erſelben, dar⸗ indflei 8 f 
Nürubergern geplündert und eingeäſchert. 1543 f unter auch Haß, in der Kantine verſammelt, um Theater, Kunſt und ziſſenſchaft. Rauche 55 nene 1 — = — 
; r bei Klavier⸗ und Harmonikaſpiel Eruſt v. Wolzogen wird mit Schluß 5 N ” 
Nikolaus Copperniens zu Ffrauendurs. Re zu ſeiern 1 06 — ſich — dieſer Saiſon die Direktion des von ihm begrün- Kalbſleiſch 663 „ 180 1139 
. ug un 5 . 4 in ni Schweinefleiſc ch 130 1/50 
: kleinen Rauſch angetrunken Hatte, benahm fich deten „Bunten Theaters“ in Berlin niederlegen. fich. ” er 

% / / T 
; 5 j efferkuchenverkaufsſtande verſpritzte. ihn] Wolzogen - - ee BR 
CCCCCCCCC%%%%½%Vtit ß ¼ .. 
= (Meihs-Biehlursbud) Die Probeaus -er auf denielben los, packte ihn am Kragen ſtieß] der Preſſe auegejegt war. Er beklagt ſich beion- Bee 5 3 = - — 
%% C ꝑ-. . ee 

z "uni mit der Hand auf den Kopf, ſodaß die e zur 9 „Aa 1 2 222 e 1 2 
5 5. F Erde fiel. Sergeant Stieber verließ unn die Kan⸗ at e er v. Bolgogen 5 Funke Theater W 181 
einige unborbergeſehene Schwierigkeiten in den Line, um den Namen des Haß feſtſtellen zu laſſen. ird en r gächſten Gaifon ein Promam ee „ ae . 129 
eg gestellt haben. Die befiuitite Herausgabe des Nach kurzer Zeit wurde er draußen von Haß noch- weld, au rk und Herr v. Wolzogen wird Larauſcbenn : 120 
Kurebuches iſt nach wie vor für den 1. Oktober | MAIS ander ede en 5 beste 2 er als fluege Beirath und anch als huftleriiche R 4 291 1055 

aufen. Dieſer Uebermuth ſollte dem Haß thener ! N g N 

x Bu A RE der Irren zu ftehen kommen. Wenn auch das Kriegsgerſcht] Kraft mitwirken. 8 1 Dr e 3 „ 1 1l@]-|— 
ärzte) aus deu nordöftlichen Provinzen it beburg [eine Ansſchreitungen mit Rücklicht auf den Rausch] Martin Bictel wird die Suuftionen des Dir Darbnen. „ 1-150|—-1|60 
Beratbung fachwifſenſchaftlicher und ſachtechniſcher und auf die Freude über pie beendete Nebuug ale übe deb chrntſtener Profeſſor 1 Sus: che „ (30 
Fragen auf den 7. Jult nab Danzig einberufen einen munderſcgrveren Fall aufab, warde dach auf der der faellt Sroieiior Ad anner ar e Mic . ter 12. 
worden 8 816 eine Gefänguißſtrafe von einem Jahre und ſechs][bodg, der ſeinerzeit Roſegger „eutde ben I etro lem 181122 

See ; i „J Monaten erkannt. — Der Musketier Karl Peters] am Pfiugſtmontag in München geſt rep er. Spiritus 11291 
(Jagdſcheine.) Die Rückſeite der Jagd e : 3 Die bekaunte Schriftſtellerin Elsbelb Meyer . 0 30 
ſcheinformulare, auf welcher die Wild⸗ Schon“ und von der 8. Kompagnie 61. Infanterieregiments, r Erholung nach — ar „ 12125 1—1— 

Der Markt war mit allem gut beſchickt. 


welcher gugeſchuldigt, war, den Musketier Höffner] Jörſter iſt in Bazen. wo fie 

am 2. Februar d. Is. in einem hieſigen alale euer. JUBEREE en Jahre 

mit dem Seitengewehr gemißhandelt zu haben, 32 d Gatten, dem Verfaffer des re 

wurde von der Anklage der Körperverletzung unter ſind ihr. über hundertmal Fett in 

aan der Waffe wegen Mangels an Beweiſen line große literarische fol de s . 10 To p. 
reigeſprochen.ñĩ?Cä f. 2 tobi 30—50 Pf. p. Kopf, Wirſiugkohl ——— Pf. v. 

1 rechne Kopf, Rettig pro 2 Stück — Pf. Weißkohl ——.— 


in Danzig. Auf einen Stockſtuhl iſt für Heinrich 9 
Gerigk i i and auf mit] Dber-Zhorner Niederung, 21. Mai. (Schulbau Pf. P. Kopf, Rothkohl ——— BT. p. Kopf, Mohr⸗ 
Stütfen 2 Walzen ra rei bo — in Schwarzbruch. Nene Windmüßle in Ziegelwieſe.) Mannigfaltiges. rüben 20—30 Pf. p. Kilo, Aepfel —— ,— — 2 


Pfd., Apfelſinen 60— 1,20 Pf. pro Dtzd., Gä 
2,.50—3,50 


ie Arbei 1 Schwarzbruch ſchreiten i 
Die Arbeiten 1 5 (Die achtfache Telegraphie) F 
* * 


bereits unter Dach und Fach. Während der Bau⸗ zwiſchen Berlin und Hamburg iſt über⸗ 
zeit findet für die Schule zu Schwarzbruch derf troffen. Wenigſteus wird berichtet, daß anf 
Unterricht an den Nachmittagen in der Schule dem Berliner Haupttelegraphenamt Verſuche 


2 . 1 iſt mn. we ei der Lehrer⸗ 5 E r 
i teckkontakten für Alfred Poehler | wohnungen das zweite Klaſſenzimmer wohnbar|dem des früheren Journaliſten Murra 0 
balcen befestigten Gtedfon eingerichtet, während der zweite Lehrer beim Herrn Newport, bemnähft beginnen werden. Mit 
Gemeindevorfteher einlogirt ift. — Herr Müblen-| ihm können auf einem Draht gleichzeitig 12 
beſitzer L. in Ziegelwieſe, welchem im vorigen Telegramme, 6 in jeder Richtung, ansge- 


de, bant an derſelben Stelle eine neue Wind- tauſcht werden. 
müble auf, welche mit allen techniſchen Rene- (Zum Untergang des Dampfers 


pro 
er 5 aar, Spargel 40—80 Mk. pro 
e Se 


g Pf 
pro Mol, Gurken 30—60 Pf. pr ick, Ki 
70-80 Pf. pro Pf. Pf. pro Stück, Kirſchen 


FRANZ JOSEF 


li kowsti in Konitz (Weſtpr. . 
"or Nunabme, non g rungen auf dieſem Gebiete ansgerüftet wird. „Ehrenfels.“) Nach einer — Lloyds Bi t 
eus der Beamten von Privaten er ——— ...': TiJin London eingegangenen Meldung aus te 
dung Adem ste jolgenden Fall mitibeitt: Ein Auf Martinique Aden hat ſich der Dampfer „Wißmann⸗ am Nterwasser 


vorſteher hatte jahrelang von in⸗ t Pels fort. Der Dienſtag auf die Suche nach den vermißten 
— — —— Gehente und Gefälligkeiten | franzöſiſche Marineminiſter erhielt am I Perſonen von dem Dampfer „Ehrenfels“ be⸗ 
angenommen und durch Vernachläſſigung seiner] pon dem Kommandanten des „Suchet“ g! geben. 
Auſfſichtspflicht Unregelmäßigkeiten ſeiner Unter⸗ > (Ertrunken.) Gegenüber der Villa 


ebenen ermöglicht, beziebnngsweiſe er war, ſoweit f brut; ünele i a 
iche Unregelmäßlakeit ni ge⸗ es fielen Steine nieder. Der Ausbruch verurſachte Hügel“ in Eſſen ertranken zwei Perſonen 
fi r eine ſtarke Panit in Fort de France. Ich beſuchte Bruder und Schweſter, in der Nuhr. Der 


mmen waren, mit ganz unzulänglichen Mitteln 
ritt i i ie Küſte bis zur großen Bucht hin. Umgekommen] Bräuti 
dagegen eingeſchritten. Das Staatsminiſterinm — — ber Schaden eh Von] Bräutigam der Dame wurde gerettet. 


i eshalb im förmlichen Diszipli . 5 
A unter Abänberiun der milderen ntihei dung Garbet und den benachbarten Ortſchaften kamen (Die Rheinhöhe) betrug am Donners⸗ 
er zuſtäudigen Eiſenbahndirektion zur Strafver- gegen 250 Meuſchen bier an. Zahlreiche Einwohner tag in Köln 5,40 Meter, (am Mittwoch 4,93.) 
ä 1 eg — Kolonie, obwohl Fort de Frace nicht | Die Nebenflüſſe ſteigen noch. 

um jahr e Koſten des Ber- | bedroht ift. 3 1 - x 
1 und in ſteber die nenen vnlkaniſchen Ausbrüche auf g ER e Bei einer 1 
— Umtliche Schreibweiſe.) Die nach- Martinique geht dem Burean Reuter nachſtehen. ung im Felſengarten zu Barmen if 
Bass. im Landkreiſe Thorn belegenen Ort⸗ des Telegramm aus ort de Frauce vom 19, Mai am Sonntag eine Maner eingeſtürzt. Von 
aften ſind nach einer Bekanntmachung des — ie e 8 20 Perſonen, die auf der Maner ſaßen, wur⸗ 
„Inde 9 3 
hente Übtheilnugen in St. Pierre, um die Leichen Bi Perſonen ſchwer verletzt, zwei Kinder 
1 Mortſchin (Morezyn, Morczinp), des ameritaniichen Konſuls Mr. Prentis und des wurden getödtet. 5 
Dttlotiehineh (Otlocnhnek), engliſchen Koufuis Mr. Japp einzuholen. Die (Verhaftet) wurden in Dresden und 
0 i, Abtheilungen wurden beinahe von einer, furcht.] den Vororten wegen Verbrechens gegen das 
ft] baren Kataſtrophe ereilt. Die „Botomac“, unter feimende Leben 54 Frauen 
Befehl des Leutnants Mac Cormick, traf zuerſt 10 . ü 
ein und landete zwei Abtheilungen. Eine begab] (Die Gräfin Lonvap), ehemalige 
ſich nach dem amerikaniſchen Kouſulat, während] Kronprinzeſſin Stephanie von Oeſterreich, iſt „5 FR 
),|die andere unter Führung des Leutnants nach auf einer Reife im Zuge zwiſchen Cannes 24. Mai Som- Auferg ae 


) 
echom : das eng⸗ ; u 
Fiege e en bann Rache orie Fand. Von dort 4s fonnte man und Mailand erkrankt und befindet ſich gegen . —— = 


iſt das beſte natürliche Abführmittel. 
Erhältlich überall. 
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Ju dieſer ſchlechten Zeit muß man das 
Geld beiſammen halten und muß auf koſtſpielige 
Vergnügungen, Theater, Konzerte ꝛc. verzichten 
Jedoch zur Wiedergewinnung und Erhaltung der 
Geſundheit darf der Sparpfennig angegriffen 
werden, denn Geſundheit iſt Reichthum. 
Magenleidende, Blutarme und Nervöfe beherzig! 
alſo die Mahnung, ehe es zu ſpät iſt. Der 
Deutsche Medizinal-Wermuthwein „Marke 
Hohenzollern“ von Hofapotheker Max Hanne- 
mann iſt ein unfehlbares, unſchädliches Haus⸗ 
mittel. Erſte mediziniſche Autoritäten ſind ſich 
darin einig, daß eine Wermuthkur von mehreren 
Wochen beſſer iſt als ſchlecht ſchmeckende Medi⸗ 
kamente. Niederlage unterhält die Königl. 
Apotheke in Thorn, am Markt. 
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oszanno, Roczanno). den Mont Wels ſehen, und der Offizier bemerkte,] wärtig in einem Mailänder Hotel 


Eine dunkle Thal. 


Erzählung 
von C. Zoeller⸗Lionheark. 
Nachdruck verboten.) 
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Wenn das die Freunde von Gertrud Frank 
waren, mußte auch das mißtrauiſchſte Gemüt vor 
ihrer bürgerlichen Ehrbarkeit den Hut ziehen. Un⸗ 
ſchädlichere, ſpießbürgerlichere Menſchen hatt' ich in 
meinem Leben nicht geſehen. Der Herr Amts⸗ 
richter, der von der polniſchen Grenze vor einem 
halben Jahr in ein Städichen ein paar Stunden von 
Berlin verſetzt war, verbeugte ſich etwas linkiſch 
vor mir, als wir einander vorgeſtellt wurden. Er 
war, wie geſagt, ein etwas verbauerter Herr mit 
einer Bauchanlage und Geſichtsfülle, die ſtarke Hin- 
neigung für den Gambrinuskultus verriethen. Die 
Gattin war um nichts hervorragender in Erſcheinung, 
man hätte das beträchtliche Längenmaß dieſes 
Knochengerüſtes denn als ſolche gelten laſſen müſſen. 
Mit achtzehn Jahren mochte fie in ihrer ber 
ſchlankheit hübſch und friſch geweſen ſein. Aber 
das proſaiſche Alltagsleben in einer kleinen Pro⸗ 
vinzſtadt in kinderreicher Familie und in beſchränk⸗ 
teften Verhältniſſen, hatten jenen undefinierbaren 
Reiz längſt fortgewiſcht, den man in dem Worte 
Weib umfaßt. Man hätte ſie ſeelenruhig in jeder 
Lebensſituation neben ſich geſehen, ohne ſich über- 
haupt zu erinnern, daß ſie einem andren Geſchlecht 
angehörte, wenn bei jedem freieren Wort, jedem 
leiſen Scherz ſich der herbe Mund nicht ſtreng zu⸗ 
ſammengekniffen und zwar in jener abweiſenden, 
verurtheilenden Art, die Vielen als Ehrbarkeit gilt. 

Mich überſchauerte es, und Gertrud Franks 
charaktervollen Mund umſchwebte ein kaum merkliches 
ironiſches Zucken. Rupert mußte das entgangen fein. 
Er hatte nur Augen für ſeine Nachbarin, die 
zierlich graziöſe Art, mit der ihre roſig ſchimmernden 
Nägel die Eiſchale zu entfernen verſtanden, nur Blicke 
für den etwas großen Mund, der eben ſelbſt die 

chtvollen Backzähne aufblitzen ließ, da ſie ihn 

chend abtrumpfte: 

„Adolfine älter? Unſinn, wo denken Sie hin! 
Ich habe fie bemuttert, als wir zuſammen dun Schule 
gingen, verlobt und verheirathet —“ und aus den 
ſchimmernden Augen flog dabei wie ein Blitz ein 
eigen ſchalkhafter Blick zu dem Herrn Amtsrichter 
hinüber, der dem Schuldbewußten das Blut aus 
dem rothen Geſicht noch mehr zu Kopf trieb und 
ihn in ſichtlicher Verlegenheit mit der Damaſtſerviette 
die waſſerhellen Brillengläſer eifrigſt putzen ließ. 

Ich ahnte ſofort den n Der 
ahnungsloſe Engel da in Ochſenblutroth kopfnickte 
pagodenhaft dazu und ließ ſich ſemmelkauend in 
lobendſten Ausdrücken über die Freundin aus, die 
mit ihr aufgewachſen war. 

Welch eine Wirthin ſie ſei und wie gut und 
—— — aufopferungsfähig gegen ihre 
„Freun abei ſah fie verſtändnißi er 
Vena an und rei al i . 


Knochenfingern die weiße volle Hand, die da auf 


dem Tiſch lag, und dann nickte ſie elegiſch ihrem 
Gatten zu, der ſich eben mit kräftigem Querſchnitt 
in die Innenwelt eines ſaftigen Beeſſteaks ver⸗ 
Hefte und überhaupt ſchwer von den raren Tafel⸗ 
freuden fortzubringen war. 

Die einfältige Frau gedachte ich mir nachher 
zu kaufen, wie wir Berliner ſagen, um Alles aus 
ihr hervorzulocken, was über Vergangenheit und 
Berhältnifje von * Frank mir wiſſenswerth 
ſchien, und fie ſetzte meinen Forſchungsgelüſten 
auch nicht den leiſeſten Widerſtand entgegen, als 
= mit geſchmeicheltem Lächeln meinen galant ge⸗ 
B in die chen ch annahm, um die efell- 

* 2 ID i * 
Habt anführen ürdigkeiten unſerer Haupt 
Eine Sekunde nur ſchreckte ſelbſt meine Tapfer⸗ 
keit vor dieſem Opfer ie dab ih ber Sreumdes- 
liebe brachte, da eines — breiten Schaufenſter mir 
die lächerliche Gruppe reflektirte, dieſe mich um 
halbe Kopfeslänge überragende, klapperdürre Vogel⸗ 
cheuche in dem ſchlotterigen Kleide und dem vor⸗ 
undfluthlichen Doublemantel am Arm Deines 
Heren Bruders, den fie unter die elegante Welt 
zählen wollen. 

Ich biß mir auf die Lippen, wenn ein Be⸗ 
kannter an uns vorüberging und uns anſtierend 
vor ſtaunender Verwunderung beinahe den Tribut 
der Höflichkeit vergaß. Ich blickte mich auch nicht 
einen Augenblick nach unſeren nachfolgenden drei 
Gefährten um, ſondern ſchritt weitausholend mit 
meiner holden Gefährtin fürbaß und ebenſo energiſch 
auf ni gie zu. S 

„Sie kennen Fräulein Frank von Kindheit 
an, meine Gnädige, ſcheint 4 ſehr liebes. 
würdige Dame!“ inquirirte ich, und eifrigſt kam 
die Gegenverſicherung: „Ein Engel — ein Engel —“ 
und nun vertraute mir Frau Amtsrichter Hommel 
das große Geheimniß ihres Lebens an, das die 
Opferfähigkeit des Fräuleins in ihren Augen 
wenigſtens zur Evidenz 1 

Auguſt Hommel hatte als Aſſeſſor am Land⸗ 
gericht des Städtchens 7 in dem Gertrud 
und Adolfine aufgewachſen. Er machte der Tochter 
eines Vorgeſetzten lebhaft den Hof, ehe Fräulein 

rank, die ſeit ein paar Monaten mit Verwandten 
auf Reiſen war, auf der Bildfläche des Städtchens 
en. Von dem Moment an hatte er keinen 
Übterjej geile Gedanken mehr für Adolfine, die 

1 für den blonden Aſſeſſor ſchwärmte. 

mes Gertrud ſchließlich angefangen, den 


geſchmachlchtigen, der augenſcheinlich zu ihren Füßen 


war ig b zu der Freundin zurückzuführen, das 
theligen ae ‚gang klar geworden, denn alle Ber 
ein Akt der gegen ſich darüber aus. Daß es aber 
aus Rückſicht coßmuth von ihrer Seile geweſen, 
aufzugeben, das dien dieſe den feurigen Bewerber 
ihr das Zeit ihres giedet ſonnenklar, und ſie danke 
geb >. darüber konnte es getheilte Meinungen 
en, wenn 
der täppiſche Herr vor ſo und viel 


Jahren aus anderen Augen geblickt, und der Ge⸗ 
ſchmack der Vielgereiſten damals nicht minder ver⸗ 
wöhnt als heute geweſen. Immerhin verſtand es 
Gertrud, ſich Dankbare zu ſchaffen, ohne daß ſie 
ſchwere Opfer brachte. 8 

Und nun forſchte ich vorſichtig ihren Ver⸗ 
hältniſſen nach. Ei : : 

„Sie müßten gute, ja glänzende fein“, meinte 
Frau Hommel treuherzig. Sie hätte mit ihrer 
verſtorbenen Mutter immer auf großem Fuße ge⸗ 
lebt, Reiſen gemacht, Bäder beſucht, bis die alte 
Frau vor zwei Jahren geſtorben ſei. Seitdem 
hätte Gertrud ihr Leben in gleicher Weiſe wohl 
fortgeſetzt, ſie ſeien ſeit zehn Jahren ja auseinander 
und wüßten nicht mehr als man ſich brieflich mitzu⸗ 
theilen pflegte. Eine größere Erbſchaft ſei neuerdings 
auch noch hinzugetreten, wie ihr Gertrud erzählt.“ 

„Merkwürdig, daß ſie ſich da noch nicht ver⸗ 
heirathet,“ rief ich etwas unbedacht aus. 

„O, Körbe genug hat ſie ausgetheilt und ein⸗ 
mal war ſie dreiviertel verlobt, als das Verhältniß, 
ich weiß nicht, von welcher Seite abgebrochen wurde. 
Gertrud, die damals auf ein paar Tage auf der 
Durchreiſe bei uns blieb, erzählte mir, der junge 
Mann ſei unſolide, ſie habe das glücklicherweiſe 
noch zur rechten Zeit erkannt und ſich vor einem 
lebenslänglichen Irrthum durch ſchnellen Entſchluß 
zu ſchützen verſtanden.“ 

Sonnenklar lag alſo Fräulein Gertrud Franks 
ganze Vergangenheit vor mir. Sie war alſo nach 
der ſicher wahrheitsgetreuen Schilderung ein edles 
Gemüth, ein großer Charakter und obendrein eine 
verſtändige Natur. Daß ſie hübſch, gebildet und 
anmuthig war, habe ich Dich ſchon hinreichend ver⸗ 
ſichert. Was wäre alſo gegen Ruperts ſchnelle 
Wahl noch einzuwenden geweſen, was wenigſtens 
konnte ich mod) dagegen thun, die feurige Werbung 
meines Heißſporns zu hindern. Die geheime Stimme 
in meiner Bruſt, die immerzu abmahnte, durfte ich 
doch unmöglich als Argument ins Treffen bringen, 
ohne mich ſchrecklich lächerlich zu machen. 

So mußte man den Dingen ihren Lauf laſſen. 

Im Muſeum, vor den pergameniſchen Alterthümern, 
ſtanden ſie wie ineinander verſunken, während der 
kurzſichtige Amtsrichter feine wiſſensdurſtige Himmel ⸗ 
fahrtsnaſe beinahe auf jeden Torſo drückte. Dieſe 
geſtülpte Naſe, im Verein mit dem ſich ſpreizenden 
dünnen und weit getrennten Schnurrbartshälften 
gab ihm das Anſehen eines ewig erſtaunten Katers, 
und die großen runden Brillengläſer vor den neu⸗ 
ſchöngen weit voneinander ſitzenden Augen ver- 
chönten dieſen Kleinſtädter auch nicht gerade, ſo 
daß man Gertruds „Opfermuth“ nach richtigem 
Werth zu ſchätzen anfing. 
Seie hatte ſich ſicher ſchon damals über ihn 
im Innern luſtig gemacht und hing ihrer Ab⸗ 
lehnung noch geſchickt ein hübſches, entſagungs⸗ 
volles Mäntelchen der Nächſtenliebe um, das aus 
dem zurückgewieſenen Freier einen erkenntlichen 
Freund fürs Leben machte. e 

Um Gotteswillen, was machte mich dieſer Frau 
gegenüber denn ſo hellſehend oder mißtrauiſch, daß 
ich ſchon jede ihrer Handlungen beargwöhnte? Ich 
ſchämte mich geradezu meines häßlichen Verdachts, 
als ſie jetzt eben auf mich zukam, mit ſchöner 
Wärme mir in die Augen blickſe und ihre tadellos 
E Fingerſpitzen zutraulich auf meinen Arm 
egte. 

„Herr Rupert ſagt mir, daß Sie etwas von 
Aktien und dergleichen verſtehen. Könnten Sie mir 
bei Ordnung meiner Verhältniſſe ein wenig bei⸗ 
ſtehen, ſo würden Sie ein wirklich gutes Werk 
thun. Ich bin unwiſſend wie ein Kind mit der⸗ 
gleichen. Mein verſtorbener Onkel hat das Alles 
immer für mich beſorgt und mich in Ruhe und 
Behaglichkeit meine Zinſen verzehren laſſen. Auf 
den Amtsrichter hab' ich, wie ich leider ſehe, auch 
vergeblich gerechnet, er ſcheint nicht viel bewanderter 
mit geſchäftlichen ee als id ſelbſt. 
Würden Sie wohl die große Liebenswürdigkeit 

aben, morgen früh mit mir zum Bankhauſe von 

trauß zu g — Du weißt, Stephanie, es iſt 
eine nferer renommirteſten Firmen — um dort 
mit mir und dem Herrn meine Angelegenheiten zu 
prüfen und zu berathen?“ 

Ich ſagte natürlich bereitwilligſt zu. Nun 
mußte ich ja Klarheit gewinnen, und ihre Vereit⸗ 
willigkeit, mir einen Einblick in ihre Vermögens⸗ 
lage zu verſchaffen, hätten wohl den mißtrauiſchſten 
ſchließlich beruhigt. a 

Es war anders beſtimmt im Rathe der Götter! 
Als ich am nächſten Tage — nachdem wir den 
heutigen auf Freund Ruperts Veranlaſſung mit 

räulein Frank und ihren Freunden in allen mög⸗ 
ichen Zerſtreuungen, Theatern, Reſtaurants und 
Cafés höchſt vergnüglich hingebracht, — mich zur 
verabredeten Zeit im Hotel einfinden wollte, um 
Fräulein Gerkrud zu ihrem Bankier zu begleiten, 
verſtauchte ich mir beim Hinausſpringen aus der 
Droſchke den Fuß und konnte mich unter unſäg⸗ 
lichen Schmerzen, mit zuſammengebiſſenen Zähnen 
und von den Portiers unterſtützt, nur eben bis in 
die Halle ſchleppen, wo ich halb ohnmächtig auf 
einem Stuhl zuſammenbrach. 

Dieſer Unfall hatte doch außer der Berechnung 
des Fräuleins liegen müſſen. Meiner wartend 
ſtand ſie ſchon reiſefertig da und war mit herzlicher 
Theilnahme um mich bemüht, als fie den unglaub⸗ 
lichen Zufall erfuhr, und ich Entſchuldigungen 
ſtammelte. 5 

„Meinetwegen beunruhigen Sie ſich keinen 
Augenblick, Herr Baron, das hat gar nichts zu 
jagen. Ich bin überdies zu Ihrem Troſt — klang 
as nicht ein wenig ſarkaſtiſch — einem alten 
Landsmann eben begegnet — hier im Hotel — 
der ganz ſachverſtändig iſt und gern für Sie mit 
Rath und That einſpringen wird. Laſſen Sie 
vorerſt es unſere Sorge ſein, einen Arzt herbei⸗ 
zurufen und Sie placirt zu Ada denn fort können 
Sie in dieſem Zuſtand doch auf keinen Fall.“ 

Nein, das konnte ich allerdings nicht, und ich 
mußte es dankbar entgegennehmen, daß ſie mir in 
Ruperts Abweſenheit ihr eigenes Zimmer einräumte, 
und da kein Arzt um dieſe Vormittagsſtunde gleich 
aufzutreiben war, mit anmuthiger Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit des Samariteramtes ſich unterzog, meinen 


kranken Fun in Eisumſchläge zu hüllen und es 


mir auf dem Sopha bequem zu machen. 

nd nun entſchuldigen Sie mich auf eine 
Stunde, ich darf die Geichäfte nicht länger dernach, 
Yäffigen. Ich bin fo ſchnell zurück, wie es irgend 
möglich iſt, und laſſe unten Beſcheid, daß man 
Herrn Rupert und Hommels ſofort benachrichtigt, 
wenn ſie inzwiſchen aus der Nationalgalerie zurück 
fein ſollten. Da iſt die Klingel, ſchellen Sie tüchtig, 
wenn der Umſchlag heiß wird, ehe ich wieder da 
bin, dabei kann auch ein anderer Ihnen helfen.“ 

Sie reichte mir die Hand und nickte mir an 
der Thür noch freundlich zu, und ich machte mir 
Vorwürfe, bittere Vorwürfe, daß ich dieſes liebe, 
gute, hilfreiche Geſchöpf völlig verkannt hatte. 
Schweſterlicher, uneigennütziger dabei konnte wahr- 
haftig keiner einem Menſchen, den man ſeit geſtern 
erſt kannte, beigeſprungen ſein, als dieſe warm⸗ 
herzige Frau, lediglich aus dem Bedürfniß heraus, 
in der Noth zu helfen. 3 

Da lag ich nun, acht ganze Tage hindurch, 
umhegt und umpflegt von jener holden Frauen- 
beſorgtheit, die ich in meinem Leben, nach der Mutter 
Tode, kaum je wieder gefunden, und ließ mir ſehr 
wohl dabei ſein. Ich dehnte das Krankſein ſogar 
in dieſer köſtlichen Atmoſphäre einer feinfühligen 
Frau ſo weit aus, als mein Egoismus den Schein 
für ſich aufrecht erhalten konnte. Dann ſchieden 
wir in einem Gefühl wärmſter Erkenntlichkeit von 
einander. Gut, daß Rupert den Vortritt hatte; 
vielleicht hätte Dein vorſichtiger Herr Bruder in 
dieſem Augenblick die Dummheit begangen, ſich 
ſterblich zu verlieben. 5 

Sie hielt meine Hand feuchtſchimmernden 
Auges eine Sekunde lang feſt. 

„Wir find Freunde, nicht wahr?“ fragte fie 
eindringlich, ja mit einer gewiſſen Feierlichkeit. 

„Ob wir es ſind!“ rief ich enthuſiaſtiſch, „bis 
in den Tod hinein bin ich Ihnen zu Dank ver⸗ 
pflichtet, daß Sie meinetwegen hier geblieben und 
ſich vielleicht gar Mißdeutungen ausgeſetzt.“ 

Ihre ſchöne Geſtalt richtete ſich ſtolg auf, ihre 
ausdrucksvollen Augen blickten unbeſchreiblich hoheits⸗ 
voll! „Diejenigen, an deren Meinung mir gelegen, 
beurtheilen mich richtig. An der Voreingenommener 
oder Beſchränkter liegt mir nichts“, ſagte ſie weg⸗ 
werfend. Adolfine fand es freilich unſchicklich. 
Nun, ſie iſt ja ein bischen enger Kopf, der vor 
jeder ſelbſtſtändigen Handlung zurückſchreckt, und 
ihre Mutterpflichten erlaubten ihr auch nicht, mir 
hier Geſellſchaft zu leiſten. „Ich bin keiner Seele 
auf der Welt Rechenſchaft ſchuldig und gewöhnt 
zu thun, was mir paßt, und damit wollen wir die 
Sache ein für allemal abthun, ja, lieber Herr 
von Stop? Wenn Sie ſich aber denn durchaus 
in meiner Schuld fühlen wollen, können Sie dieſe 
übrigens gleich wett machen und zwar durch rück⸗ 
ſichtsloſe Aufrichtigkeit.“ 

Meine Hand noch immer haltend, hockte ſie 
ſich auf die Sofalehne und blickte mir eindringlich 
in die Augen, während ſie langſam ſprach: „Sie 
kennen Fritz Rupert von Jugend auf. Ihr Freund 
hat heute um mich angehalten. Geben Sie mir 
einen Rath, was ſoll ich ihm darauf antworten?“ 

Mein Gott”, rief ich lebhaft, „das muß Ihnen 
Ihr Herz doch beſſer ſagen, als ich es kann.“ 

„Eben deshalb frag' ich Sie. Solch einem 
Durchgänger traut man nicht gern, beſonders wenn 
man nicht mehr die Entſchuldigung hat, jugendlich 
kopflos handeln zu dürfen. Ich habe in jungen 
Jahren ſchon dem Herzen ſtets von dem Verſtande 
Geſetze diktiren laſſen, um wie viel mehr jetzt erſt. 
Und ſo frage ich Sie noch einmal, lieber Freund, 
darf ich der Stimme in mir folgen, die für Fritz 
Rupert ſpricht?“ 

„Unbedenklich!“ rief ich. „Er iſt der beſte der 
2 zu weich, zu gut und nachgiebig viel- 
eich “ 


Nacken verſchlungen, und unter Thränen ſtammelte 


fie wie von Sinnen: „Es hätte mich wahnſinnig 


gemacht, wahnſinnig gemacht!“ und aufjubelnd 
ohne jeden Zuſammenhang: „Ich liebe ihn, liebe 
ihn, liebe ihn zum raſend werden.“ 


II 

Natürlich habe ich nachher, keine ſechs Wochen 
ſpäter, den Beiden als Zeuge vor dem Standesamt 
gedient und in der Kirche andächtig den Segen 
über die Neuvermählten ſprechen hören. 

Es war eine ſehr kleine Hochzeit und auch wohl 
erklärlich, daß die Braut, die ohne nähere Ver⸗ 
wandte war, das liebenswürdige Anerbieten von 
Ruperts Tante Sophie annahm, dieſelbe in ihrem 

auſe in Berlin zu feiern. Die Frau Amtsrichter 
rah bei Tafel in einer giftgrünen Robe mit 
vielen Roſen, und der Herr Gemahl mußte heim- 
lich den Hoſengurt lockern, um all den Leckereien 
gerecht zu werden, die die verſchwenderiſche Tafel 
bot und die feine lüſternen Augen ſchon koſteten, 
ehe die Lippen fie erreichten konnten. 5 
Ruperts Schweſterchen — fie wächſt ſich übrigens 
hübſch heraus und verſpricht allerliebſt zu werden 
— und Couſine Gerta ſpielten die Brautjungfern. 
Die Braut ſah zum Entzücken, ja geradezu bild- 
ſchön, belebt von ſtrahlendem Glück und umfloſſen 
von waſſerhellem Atlas, aus. Unfer Bräutigam 
wußte ſich vor überſtrömendem Wonnegefühl nicht 
gu laſſen und drückte und küßte mit thränenden 
ugen, was ſich küſſen und drücken ließ, und der 
Amtsrichter ließ einen Toaſt los, der keinen rechten 
Anfang und noch weniger ein Ende hatte. 
„Die Mädchen kicherten los, als er ſich immer 
tiefer hineinredete, das überſchwappende Glas in 


der zitternden Hand und zuletzt zu Geſtändniſſen 
kam, die feine Gattin ihm verübeln mochte, denn 
ſie wurde roth wie eine Päonie und zupfte ihn 
beharrlich am Rockſchoß, bis er ſie erſchseckt an ⸗ 
ſtierte. Schließlich gerieth er über die Vorzüge der 
Braut und die eigenen in eine ſolche Rührung, 
daß er in Thränen ausbrach und kläglich in 
ſeiner Rede ſtecken blieb, woraus ihm der kecke Back⸗ 
fiſch Gerta heraushalf, indem ſie luſtig aus voller 
Kehle ſchrie: fie leben hoch! hoch! hoch! 

Etwas andres weiß ich Dir über dieſe denk⸗ 
würdige Hochzeit nicht zu berichten. Sie war 
mit demſelben Unverſtand, derſelben Ungeſchicklich⸗ 
keit in Scene geſetzt, wie ähnliche ſolche Feſte, die 
ich das Glück hatte mitzumachen, und bei denen ich 
mich nur wunderte, warum man einem Paar, 
das ſich nach ſtillem Angehören ſehnt und den 
Opferlämmern aus allen Himmelsgegenden zu⸗ 
ſammengepferchter Gäſte ſolch unerhörten Zwang 
anthut, auf Commando eſſen, trinken und toaſten 
zu müſſen bis in die Nacht hinein. 5 

Selbſtverſtändlich halte ich verſprechen müſſen, 
bald nach Mühlenhof zu kommen. Das verſchob 
ſich aber von Woche zu Woche. Immer kam was 
dazwiſchen, wenn ich mich gerade entſchloſſen hatte, 
mich anzumelden. Zuletzt traf ein Brief von Rupert 
ein, aus dem ſo viel Empfindlichkeit hervorklang, 
daß ich dann endlich den Tag meiner Ankunft 
feſtſetzte und auch verſprach, eine Woche zu bleiben, 
wenn es gelegen ſei. 

Meine Reiſe fing unter einem eignen Unſtern 
an. Rupert, der mich auf dem Bahnhof hier er⸗ 
wartete, war aufgeregt und ärgerlich. Das Hand⸗ 
pferd ſei unterwegs von dem Wallach geſchlagen 
worden, er habe gleich zum Thierarzt heranfahren 
laſſen. Es würde hoffentlich nichts zu ſagen 
haben und nur einen kleinen Aufenthalt in der 
Stadt koſten. 

Ob ich es ihm nicht übel nehmen wolle, wenn 
er ſich 'mal ſelbſt erſt um das werthvolle Thier 
kümmere, und dabei ſprang er ſchon aus der Droſchke 
heraus, die uns vom Bahnhof in die Stadt ge⸗ 
bracht, und winkte mir lebhaft mit der Hand zu. 

Sehr angenehm war die Geſchichte nun nicht. 
Wir hielten mitten auf dem Markt in der bren⸗ 
nenden Mittagsſonne, und Freund Rupert mußte 
meiner ſchier ganz und gar vergeſſen haben, denn 
er kam noch immer nicht. 8 

Ich blickte mich rathlos um. Den alterthüm⸗ 
lichen Rathhausthurm und den noch alterthüm ⸗ 
licheren, umgitterten Brunnen, den die gußeiſerneu 
Apoſtel umſtanden, hatte ich bis zum Ueberdruß 
unn ſtudirt, hinter die rieſigen Schirme, die ein 
Schutzdach für die Marktweiber bildeten, aus purer 
Langerweile gelugt und mich vor den verſchrumpften 
n der böhmiſchen Obſthändlerinnen 
entſetzt. 

Jetzt kam ein offener Leiterwagen über das 
Pflaſter geraſſelt und hielt dicht vor mir an. Von 
dem Strohſack auf das Rad kletternd ſchwang ſich 
eine jugendliche Geſtalt herab und ſprach mit eigen 
füßer Stimme zu dem Knecht hinauf: „Alſo eine 
Stunde hält Ihr Geſpann, nicht? — Ich werde 
unterdeß einkaufen und dann nach dem blauen 
Stern Euch nachkommen.“ 

Die Sonne ſtach geradezu und mir wurde 
immer unbehaglicher, das einzige Zerſtreuungs⸗ 
object, der Leiterwagen und das blutjunge Fräulein 
waren auch verſchwunden, der erſtere in einer 
Seitengaſſe, letztere, nachdem ſie ſich eine Sekunde 
ſcheu umgeblickt, in der Conditorei, in der ich jetzt 
eben wieder ſitze und dies 5 . 

Nun gehört dies augenſcheinlich wohl nicht zur 
Sache, daß ich eiligſt meine Wagenpolſter verließ, 
dem Kulſcher den Auftrag gab, Freund Rupert zu 
benachrichtigen, und der holden Geſtalt in die ſtille, 

attige Conditorei nachfolgte. Das Ganze hat 
mir aber einen fo unauslöſchlichen Eindruck hinter⸗ 
laſſen, daß mir meine Erzählung lückenhaft vor⸗ 
käme, wenn ich dieſe flüchtige Begegnung mit dem 
ſüßen Geſchöpf weglaſſen wollte, das eigentlich gar 
keine Rolle darin ſpielt. 

Sie war ins Nebenzimmer geflüchtet, tief in 
den ſchattigen Erker hinein und da weinte ſie ſtill 
vor ſich hin. Ju ihrer Schmerzverſunkenheit ahnte 
ſie wohl kaum, daß ein Paar neugierige Augen ſie 
vom Nebenzimmer aus beobachten. Ihr ſauberes 
Tüchlein tauchte ſie ein paarmal in das vor ihr 
ſtehende Glas Waſſer und kühlte ſich damit das 
von innerer Erregung hochglühende, fein und zart, 
wie aus Elfenbein geſchnitzte a le ragen 

Ein zierlich gar zerbrechliches Püppchen war's 
von Kopf bis Fuß, und ich wunderte mich, wo der 
forſchauftretende Landjunker den Muth herbekam, 
mit dieſem Madonnenbild wie mit einer gewöhn⸗ 
lichen Sterblichen umzugehen. 

Es verdroß mich ſehr, daß es mich, wie geſagt, 
aus meiner Zuflucht wieder aufſchreckte. Eine ge⸗ 
heime Abneigung gegen den keck Auftretenden, für 
die ich keine Erklärung damals hatte, ergriff mich 
urplötzlich, wie unerklärliche Elementargewalten die 
Natur durchzittern — mein Gott, ich ſollte ja nur 
gu bald die Beſtätigung dieſes dunklen Empfindens 

urch die nachfolgenden Ereigniſſe haben. 

Verdrießlich trat ich ins Freie, und da kam 
Rupert mit ſeinen langen Beinen gerade über den 
Markt auf mich zu geſtelzt. 

„Mach raſch, Botho,“ ſprach er athemlos, 
„Alles all right jetzt — meine Frau wird ſchon 
mit dem Mittag auf uns warten.“ 

Er ſchob mich dabei mit zitternder Haſt auf 
den leichten Jagdwagen, vor dem ein Paar pracht⸗ 
volle Goldfüchſe tanzten, lohnte den Droſchken⸗ 
kutſcher ſplendide ab, ſchwang fich zu mir empor, 
nahm dem Diener die Zügel aus der Hand, ließ 
dieſem kaum Zeit, hinten aufzuſpringen und fort 
ging's in ſauſendem Tempo. 


(Fortſetzung folgt.) 


AN 
* 


Eine Aspännige Equipage für | Mk 


Der Plan und die Unterlagen zum 
Bau eines Holzhafens unterhalb der 
Stadt Thorn an den Korzeuiec⸗ 
Kämpen liegt in der Zeit vom 24. 
Mai bis zum 7. Juni d. 38. in dem 
Bureau des Magiſtrats in Thorn 
öffentlich zur Einſichtnahme der Be⸗ 
theiligten aus. 
va Betheiligten aus dem Land- 
treiſe Thorn, welche Einſprüche gegen 
die Ertheiluug der landespolizeilichen 
Genehmigung dieſes Unternehmens er⸗ 
heben zu köunen glauben, haben dieſe 
Einſprüche bis zum 7. Juni d. 38. 
ſchriftlich auf dem Königlichen Land⸗ 
rathsamt des Landkreiſes Thorn 
niederzulegen oder ihre Einfprüche 
auf dieſem Amt bis zum 7. Juni 
d. Is. zur Niederſchrift bringen zu 
laſſen. 5 

Für die Betheiligten aus dem 
Stadtkreiſe Thorn iſt die Stelle zur 
Anbringung etwaiger Einſprüche das 
Bureau des Magiſtrats der Stadt 
Thorn. 

Marienwerder den 20. Mai 1902. 
Der NegierungssPräfident. 


von Jagow. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
eine Nachtwächterſtelle von ſofort zu 
beſetzen. 4 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mk. und im Winter 50 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seiteugewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militärauwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 13. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


8270 m Grubenſchienen ſollen an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Bedingungen und Formulare zum 
Angebot können gegen 60 Pf. Schreib- 
gebühr von der unterzeichneten Stelle 
bezogen werden. 

Eröffnung der eingegangenen An⸗ 
gebote am Montag den 2. Juni er., 
vormittags 10½% Uhr. 
Kommandantur d. Eufarkillerie⸗ 


Schießplatzes Thorn. 
Verdingung. 
Der Bedarf an Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaaren für die Truppen⸗ 


küchen und das Garniſonlazareth 
in Thorn ſoll am 


2. Juni d. Js., 


vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Pro⸗ 
viautamtes Thorn öffentlich ver⸗ 
dungen werden. 

Angebote — getrennt nach den 
durch die Bedingungen feſtgeſetzten 
Loſen — find an das Brobiant- 
amt daſelbſt bis zur beſtimmten 
Zeit mit der Aufichrift 

„Augebot auf Fleiſchwagren“ 
verſehen — evenkl. portofrei — 
einzuſenden. 

Das übrige enthalten die Be⸗ 
dingungen, welche bei der be⸗ 
zeichneten Stelle ausliegen, auch 
gegen Erſtattung von 60 Pf. für 

das Exemplar 
werden. Formulare zu den An⸗ 
geboten werden daſelbſt unent⸗ 
geltlich verabfolgt. 

wenig Jutendautur 

17. Armeekorps. 


dort abgegeben 


Obſtwein⸗Bowlen! 


Aeußerſt billig. 


Schorle⸗Morle: 
dieſes iſt ein im heißen Sommer 


ebenſo erfriſchendes als wohlſchmecken⸗ 
des Getränk. Flaſche exkl. 50 Pf. 


Waldmeister⸗Bowle, 


Flaſche exkl. 60 Pf. 
Annanas-, Pfirsich-, Apfel- 


sinen-Bowke, 
Flaſche exkl. 65 Pfennig. 
Dieſe Apfelwein ⸗ Bowlen ſchmecken 
ſämmtlich ſehr gut und angenehm und 
ſind ebenſo gut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird zufrieden 
ſein. Ich empfehle dieſe Bowlen 
angelegentlichſt. 


‚Ad. Kuss, Schillerſtt. 28. 
Dachpappen, 
* Theer, * 


empfiehlt billigt a 
ustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9, 


C. Dombrowski, 


ig. 
Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unfer 
Arankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

8. 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe. Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
PEN vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht veritattet 
verden. 

$ la. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Seile 5 
des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 
98.2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Kraukenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

8 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. 

„Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

85. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
ie den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken» 
aus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

8 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Haudwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ift dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
fein Lohn oder Natüralbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be 


Bekanntmachut 


eiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
urch letztere bewilligt ſein muß. ; 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

50 Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) § 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
geſammten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
ſelben bekleideten Stellungen. 

o) 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 663 — des Deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit ) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen 


1. 


geröstete carmelisierte, 
hellgeröstete glasierte 


S Kaffees 
in Packeten von ½ und 1 Kilo, per ½ Kilo 


Ml. 1.20, 1.40, 1,50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00 
Unübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft, 


Conservierung des Aromas durch eigene 
bewährte Brennmethoden. 


Küuflich in den bekannten Niederlagen. 


horn bei 


Niederlagen in 
a A. Kirmes. 


Hugo Claass, Carl Sakriss, 


f Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
Warnung! 1 Ankerfreund, als er uns 
A mitteilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ger 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als A 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller E@ 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau auſehen und nicht 

eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ f 

2 rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für? 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der | 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! - 


4 


kann jeder gewinnen, der ein Los zu der bereits am 28. Mai er. unwiderrufl. stattfindenden Ziehun 
kommen 9 kompl. besp. Equipagen, 
1 11 Lose 10 Mk., Losporto und Gewinnliste 


Joh. Skrzypnik, A. Matthesius, Käthe Siewert, Wladislaus Stankiewiez (vorm. Oscar Drawert). 


nverdienst erwirbt sieh jeder au den benen der Alemannia-Fahrräder 


gezogen. 


der Königsberger Pferdelotterſe kauft. Es 
\ ilbergewiune zur Verlosung. Lose à 1 Mk., 
0 Pf. extra empf. die Generalagentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstr. 2, sowie hier d. H. 


44 5 Luxus- und Gebrauchspferde und 2447 massive 


are: 


Mag Year 


. von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt 
giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche 


schont das Leinen in überraschendster Weise 11 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, ene, messern,. Gavein, 


Glässern etc. vom hygie⸗ 
nischen Standpunkte aus nicht dringend genug zu empfehlen. -% %% %%% „ 64 


Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 


L. Minlos & Co. «„ Röln- Ehrenfeld. 


Belegenheitskuuf, 
Honigkuchen, Kakao, Chokolade, 


Kakes, Konfekte, Bonbons, 
Fruchtsäfte, Attrappen ete. 


werden zu Engros-Preiſen 


Schuh macherſtr. 24 


bis Ende Juni ausverkauft. 


Bekanntmachung. 

In der Zeit vom 4. Juni bis einſchl. 26. Juni d. Js. wird 
an allen Wochentagen auf dem hieſigen Schießplatz ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen. Das Schießen beginnt täglich um 7 Uhr vormittags 
und dauert vorausſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden an den ge⸗ 
nannten Tagen auf den Forts „Winrich von Kniprode“ 
und „Ulrich von Jungingen“, ſowie den ſüdlichen Be⸗ 
obachtungsthürmen weithin ſichtbare Signalkörbe und an der 
Lagerwache des Schießplatzes eine ſchwarz⸗weiße Flagge hoch⸗ 


Die über den Schießplatz führenden Wege ſind während des 
Schießens geſperrt und iſt ein Betreten derſelben verboten. 

Das Betreten des Schießplatzgeländes außerhalb der 
öffentlichen Wege iſt nur den mit Erlaubuißkarten — welche 
vom Amtsvorſtand in Podgorz ausgeſtellt ſind — verſehenen 
Zivilperſonen geſtattet. Gegen Zuwiderhandelnde kommen die 
polizeilichen Strafen zur Anwendung. 

Das Beſitzrecht an die geſammte verſchoſſene Munition, Spreng⸗ 
ſtücke ꝛc. iſt für die Zeit vom 16. 3. 02 bis 15. 3. 03 der Firma 
C. B. Dietrich & Sohn in Thorn verpachtet, deren Vertreter 
im Gaſthauſe „Kaiſerhof“ auf dem Schießplatz wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Spreng- 
ſtücken ꝛc. iſt nur den mit Erlaubnißkarten dieſer Firma ver⸗ 
ſehenen Zivilperſonen geſtattet. Das hiernach unbefugte Sammeln 
von Sprengſtücken iſt Diebſtahl und wird als ſolcher weiter 
verfolgt. 

Zünder mit Zündladungen, geladene Mundlochbuchſen — 
loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend — einzelne Zündladungen oder 
blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnels, mit oder 
ohne Zünder, dürfen unter keinen Umſtänden berührt werden, 
auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefährlichkeit der⸗ 
ſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu thun, als 
die Stelle kenntlich zu machen und den Fund zu melden. Das 


Nur 
allein zu haben bei 
Anders & Co. 


iſt 
„Blattein.“ 
Sicheres Mittel gegen 
Schwaben zc, 


Zertrümmern der Blindgänger u. ſ. w. wird lediglich durch die von 
dem Funde in Kenntniß zu ſetzende Kommandantur veranlaßt. 


Kommandantur 
des Fufzartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Gewinne: 9 kompl. bespannte 
Equipagen, darunter 1 Vier- 
spänner, 44 ostpr. Luxus- u. 
Gebrauchspferde, 2447 massive 


Silbergegenstände. Ziehung d. 
28. Mal. f 


Königsberger Pferdelose 
al Mk., Il Lose 10 Mk., Losporto 
u. Gewinnliste 30 Pf. extra empf. 


Gartenmöbel, Gartengeräthe, 
Raſen⸗Mäher 
empfehlen billigſt 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eifengandlung, Altſtädt. Markt 21. 


Leo Wolff, Königsberg I Pr., 
sowie hier alle durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 
Waaren 


ält ſtets vorräthig 
ochna, Thorn, 


fen, schmerzhaften Fussieiöi 


> 
(offenen Füßen, eiter erden ꝛc). bat ſich das Sell’ige Universal-Heil- 
V 
vorzüglich bewäbel. Schmerzen verſchwinden ſofort. Anerkennungsſchreiben laufen fort- 


0 4 4 goldenen Medalllen, iſt dehnt 
während ein, Das Univerſal-Heilmittel Mie petKe ke, Osterhofen 1 eb) 
— allein zu B sie Beiige Apotheke, Osterhofen (Mitderb) 
TE Dali al⸗Hellſalbe, Gaze und Blutreinigungsthee find geſetzlich geſchützt. 


Dachpappen 


5 beſandet und unbeſandet, 
Holzzement, Holzzementpapier, Klebemasse, Dachlack, 
4  Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, Isolirpappe, 
Isolirplatten, Asphalt, Gandron, Karbolineum, 


H. 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


— nn nenn 


Fahrräder u. Luxus-Nähmaschinen 
sind erstklassige deutsche 


Fabrikate. 
0 aten a 5 
maschinen -Tnäustrie WR 
L. Antweller, Köln a. Rh. 
liefert solche m. 1 jährig. 
Garantie direot zu En- 
gros-Preisen. Katalog 
grat. 3 1 A 
IE urenrzi „ 87.5 2 
er Nähmassch. M.30 


Kalk, Zement, 


Gyps, Theer, Karbolinenm, 


Stückkalk, Portland-Zement! Nahe, 
in anerkannt vorzüglichen Qualitäten, ö e 


Eindeckungen aller Art, 


wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer⸗ und Ziegeldächer, bei 
; langjährigen Garantieen. | 


Franz Zährer, Thorn. 
Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 


: Thom Gebrüder Pichert, lune i Thorn, Katharinenstr. 8. 


G. m. bh. H. ip i 1 Fahrstuhl zum Atelier. 
Ein bferdeſtall 8 Pferdeſtall 


Bug in 2 
11 verm. Kloſterſtr. 11, Busse. U zu vermiethen Culmerſtraßße 12. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 16, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


